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der Armee zur Verfügung zu ſtellen.

die Auflöſung des Heeres beſchleunigt

Anſitut erwarteten Verlauf.

für Anhalt und Chüriw ger
Teegevrete
k. 8.7 4 02, einſchließlich der voſtal Zuſtenungsgedülr. Die

Zur Halle and Vororte monarich k. 25. in das Vierteljahr
z rer ine Haus. Durch die Voß dezogen monatlich wer. 34 fur das

Halleſche Sonntag, 17. Februarberhen in wöchentlich dreizernmal Koſtenloſe Beilage Halleſcher Courier-
geunn

Geſchäfte

Amtliche Erklärung

per Waffenſtillſtand iſt gekündigt
per Friedensſchluß unmöglich gemacht

gerlin, 16. Febr. (Amtlich.) In einer beſonderen
Frſlärung vom 10. Februar hat Herr Trotzki zwar für
Iußland die Beendigung des Kriegszuſtandes
d die Demob iliſierung verkündet, zugleich aber

e Unterzeichnung eines Friedensver-
rages abgelehnt. Er hat ſich geweigert, an einer
n vorgeſchlagenen Vollſitzung, in der ihm die Entſchlie-
fung des Vierbundes mitgeteilt werden ſollte, teilzunchmen

n hat die Verhandlungen abgebrochen, Durch die ein
ſtitige ruſſiſche Erklärung iſt ſelbſtverſtändlich der
riegszuſtand nicht beſeitigt und der Friedens
uſand nicht an ſeine Stelle geſetzt worden. Vielmehr hat
e Weigerung, einen Friedensvertrag zu unterzeichnen, die

erſtellung des Friedens unmöglich ge
acht. Gerade zur Herbeiführung eines Friedens war
ber der Waffenſtillſtandsvertrag vom 15. Dezember 1917,
wie der Vertrag in ſeiner Einleitung ausdrücklich hervor
ſebt, abgeſchloſſen worden. Mit dem Verzicht auf den Frie
den hat daher das bolſchewiſtiſche Rußland auch auf die

gortrauer des Waffenſtillſtandes ver
ſichtet. Dieſer Verzicht iſt der Kündigung gleich zu

gerlin, 16. Februar. Die deutſche Kommiſſion
wie die Kommiſſionen der verbündeten Staaten haben
Fetersburg geſtern verlaſſen und heute morgen auf
en Rückwege die deutſche Linie pafſiert.
hiederaufnahme der Feindſeligkeiten im Oſten?

Leters burg (indirekt), 16, Februar.
Jereitungen, die auf die Wiederaufnahme ver Feindſeligkeiten an
der Front hindeuten. Dem „Wlaſt Nokoda“ zufolge will ſich
Lenin mit Kaledin verſtändigen und ihm den Vor
lag unterbreiten laſſen, die inneren Zwiſtigkeiten einzuſtellen,
de innere Front zu kräftigen und den Kampf gegen den gemein
ſanen Feind wieder zu beginnen. Jm Zuſammenhang hiermit
hat der Oberbefehlshaber Krylenko alle früheren Generale
durch einen öffentlichen Aufruf aufgefordert, ſich ſofort wieder

Jn Petersburg wird be-
et der Wiederbeginn des Kampfes allgemein
erörtert. Jn allen Schichten der Bevölkerung macht ſich eine
dinpfe Wut gegen die Räteregierung bemerkbar,
die es nicht verſtanden habe, dem Lande den notwendigen Frieden
zu bringen, gleichzeitig aber durch die bolſchewiſtiſche Propaganda

und die Kampfkraft der
Die Anwerbungen für die Revo-

infolgedeſſen nicht den vom Smolny-
Für die geue Note Garde haben ſich

hiher nur ſehr wenig Soldaten anwerben laſſen, da die Kriegs

Kuppen vernichtet
lutionsarmee

habe.
nahmen

nüdigkeit der Truppen ſchon zu ſehr an Ausdehnung gewonnen
et als daß es der Räteregierung noch gelingen könnte, ein
knpffähiges Heer auf die Beine zu ſtellen.

Wenn auch nicht alles als bare Münze zu nehmen ſein
wird, was aus dieſen Zeilen klingt, ſo wird man doch gut
daran tun, die Möglichkeit von Ueberraſchungen aus dem
Oſten nicht ohne weiteres von der Hand zu weiſen,

hilferuf der Balten an die deutſche Regierung
Maſſenverhaftungen von Deutſchen

Berlin, 16. Febr. Jn Oeſel ſoeben eingetroffeneeiniſche Flüchtlinge melden, daß die Maximaliſten in Liv-

ln und Eſtland zahlreiche Deutſche und deutſch
ſteundliche Eſten verhaftet haben und daß bis
her in Reval über tauſend Perſonen inter
riert worden ſind. Die Balten bäten die deutſcheKegiernng dringend um ſofortige Hilfe,
ha ſie ſonſt dem Untergang geweiht ſeien.
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KFiga, 16. Febr. Nach hier eingelaufenen Nachrichten ſind
s 10. Februar in Dorpat 300 Dentſche und viele deutſch
terndliche Eſten verhaftet worden. Alle Lebensmittel
butden konfisziert, ſo daß die Ernährung deutſcher Frauen und

nder kaum mehr möglich iſt. Hunderte der Verhafteten ſind
v Kaſematten nach Kronſtadt übergeführt worden. Das Leben

Lerhafteten und Nichtverhafteten, die ſchon lange entwaffnet
ind ſawebt ſtündlich in alklergrößter Gefahr, da die
Maximaliſten die Verhafteten als Geiſeln verwenden wollen und

iner den Nichtverhafteten ein Blutbad anzurichten
witen. Durch Maueranſchlag wurde der baſtiſche Adel, Männer
v 7 Jahren und Frauen von 20 Jahren, für vogelfrei
ttllärt
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Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 16. Febr., abends. (Amtlich.)

Von den Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Der öſterreichiſche Gencralſtabsbericht
Wien, 16. Februar. Amtlich wird verlaubart:
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtabes.

Der eng iſche Bericht über den deutſchen
Flottenvorſtoß

London, 15. Febr. Die Admiralität teilt mit, ein
ſchneller Vorſtoß wurde von einer Flotte von großen feindlichen
Zerſtörern heute früh gegen 1 Uhr auf unſere Patrouillen-Streit-
kräfte in der Straße von Dover unternommen. Ein Fiſch
dampfer (Trawler) und ſieben andere Fiſcherfahr-
zeuge (Drifter), die auf ein U-Voot Jagd machten, wurden
verſenkt. Die feindlichen Zerſtörer kehrten ſchneſt gach Norden
zurück, bevor unſere Kräfte den Kampf mit ihnen aufnehmen
konnten.

So eilig, wie die britiſche Admiralität es glauben
mochen will, werden ſich die deutſchen Streitkräfte nicht
außer Sicht gemacht haben. Dieſe gewohnheitsmäßige Aus
rede, der Feind ſei gekommen und geflüchtet, wie der Dieb
bei Nacht, ſcheinen auch die neuen Männer des engliſchen
Flot'enkon:mandos aus dem alten Syſtem übernommen zu
haben. Freilich, nach
ſchuldigungen allemal teuer.

Nene Reichstagsbeſchlüſſe
Berlin, 16. Febr. Jn der heutigen Bundesratsſiung

gelangte zur Annahme der Entwurf eines Geſetzes über die
Zuſammenſetzung des Reichstages und die
Verhältniswahl in großen Reichstagswahlkreiſen, der Entwurf eines Geſetzes zur Be
kämpfung der Geſchlech skrankheiten und der Entwurf
eines Geſetzes gegen Verhinderung von Geburten.

Ein rumäniſches Friedenékabinet
Bukareſt, 16. Februar. Zuverläſſigen, Nachrichten aus

Jaſſy zufolge hat General Avereseu ſein Kabinett goch
nicht vollſtändig gebildet. Die Grundlage, auf der es gach Ave-
rescus Abſicht zuſtande kommen ſoll, iſt der Friede mit den
Mittelmächten.

Amerika faßt auf den Azoren Fuß
Berlin, 16. Februar. Der „Commercio de Porto meldet

unter dem 2. Februar, daß die Vereinigten Staaten von
Nordamerika die portugieſfiſche Regierung um die Er
laubnis erſucht haben, für Errichtung eines Stühvunktes
einige Tauſend Mariner auf den Azoren zu landen. Die
Vereinigten Staaten, die bereits Artillerie zur Befeſtigung der
Azoren gelandet haben, ſtellen auch die nötigen Flugzenge und
U-Boote für die Azoren und für Madeira zur Verfügung.

Die amerikaniſche Geldhilfe für J'alien
Waſhington, 15. Febr. Schatzſekretär Mac Adoc hat

eine weitere Summe in Höhe von einer Million zu dem
Kredit an J alien eingeſtellt, ſo daß die Gefamtankeibe an
dieſes Land 550 Millionen Dollar beträgt. Die Geſamt-
höhe der amerikaniſchen Anleihen an die Alliierten beträgt
jetzt 4 734 409 000 Dollar.

Bnu'gariſcher Heeresbericht
Sofia, 16. Febr. Amtlicher Heeresbericht vom 14. Februar:
Mazedoniſche Front: Jm Cernabogen, in der Nähevon Dobropolje und zu beiden Seiten des Wardar wurde dus

Artilleriefeuer an verſchiedenen Stellen der Front hef
tiger. Jn der Nähe des Butkowo-Sees wurden verſchiedene
engliſche Abteilungen, die mit ihren Flugzeugen und Artillerie
vorgingen, abgewieſen. Unſere Erkundungsabteilungen machten
Gefangene.

Dobrudſchafront: Waffenruhre,
Türliſcher Heeresbericht

Konſtantinopel, 16. Febr. Das türkiſche Kriegs
vreſſequartier teilt mit: Der Widerftand, den arme
niſche Banden in den Dörfern Kurd, Peraſteli, Evgrak und
Halnizbarh weſtlich Erzindſchan und in dieſer Stadt jfowie öſtlich
davon zu leiſten verſuchten, wurde leicht gebrochen. Am
14. Februar wurde die Stadt Erzindſchan, die Straße
Erzindſchan--Ardaſſa, die nach Norden führt, ſowie die Gegend
weſtlich dieſer Straße und die Küſ-enortſchaft Goerele von dieſen
Vanden geſäubert.

Eigene Geichafteſtelle
Bernburgeritraße' 30
z Verlag und Druck von Otto Thiele.

jeder Schlappe ſind gute Ente

in Berlin und Berliner Schriftleitung
Fernſprecher Am Kurfurſ Nur 6296.

Halle Saale.

um Abbruch der Verhandlungen

184. Mobilmachungswoche
Die vergangene Berichtswoche (8.--14. Februar) brachte

eine weitere Zunahme der Arrillerier und Erkundungs
kämpfe im Weſten. Mitnunter konnte unſer Erſter General
cuortiermeiſter ſogar melden, daß ſich hier und da im An
ſchluß an ein ſchärferes Vorfühlen heftige Gefechte entwickel-
ten. Gegen den Schluß der Woche war die Feuertätigkeit
in der Champagne nördlich Prungay und ſüdöſtlich Tahure
vielfach geſteigert. Die ſonſtigen Brennpunkte lagen wieder
im Abſchnitt von Yrern (bei Pasſchendaele und Marneton),
in der Gegend von Armen ières und im Raume von Cam-
briai, wo bei Fontaine les Croiſelles das Feuer in weite
Teile der Anſchlußfronten übergriff. Jm franzöſiſchen Be-
reiche waren die Artillerien außer in der Champagne vor
allem zwiſchen Maas und Moſel ſowie in den Vogeſen be-
ſonders tätig. Von fehlgeſchlagenen feindlichen Unter-
nehmungen nennen wir die Erkundungen der Engländer bei
Oppy und an anderen Stellen in Flandern, bei Lens und
am Omignonbache im Artois, der Franzoſen bei Tahure
(Champagne), Flirey und am Prieſterwalde (Maas--Mofel)
ſowie bei Blanmont Allendorf und in der Selle-Niederung
(Vogeſen). Von deutſchen Erkundungen ſind beſonders be
merkenswert örtliche Vorſtöße an der Küſte, wo Belgier und
Franzoſen: bei 9pern, Cambroi, St. Quentin, wo Eng-
länder; bei Ronvaux, am Caurières-Walde, bei Remenau-
ville und Senones ſowie am Buchenkopf, wo Franzoſen ge
fangen genommen wurden. Bei Xivran gerieten Amerikaner,
die unweit des kalireichen Elſaß ihren Frontplatz gefunder
haben, in deutſche Gefangenſchaft. Zur Vergeltung feind
licher Bombenwülrfe auf Saarbrücken griffen deutſche Flieger
die Feſtung Nancy an. Während des Monats Januar haben
die Gegner an den deutſchen Fronten 151 Flugzeuge, 20
Jeſſelballone eingebüßt, während ſich der deutſche Verluſt
auf 68 Flugzenge, 4 Freſſelballone beſchränkte. An der ge
ſamten feindlichen Weſtfront führt jetzt General Pétain den
Oberbefehl. Das war den hochmütigen Englandern ſo ſehr
beſchämend, daß Lloyd Georges Stellung ſeitdem merklich
erſchüttert iſt.

An der italieniſchen Front haben mit dem
10. Februar lebhaftere Feuerkäömpfe eingeſetzt, zumal auf der
Hochfläche der Sieben Gemeinden; nach Plan und Wunſch
gelang ein öſterreichiſch- ungariſcher Sänberungsvorſtoß am
Südhange des Saſſo Roſſo (176 Gefangene). Jn Mace-
donien brach'e nur der 12. Februar eine nennenswerte
Artillerie und Fliegertätigkeit: bei Monaſtix und am Var
dar. An der Oſtfront hat der Friedensſchluß mit der
Ukraine die friedliche Wiederbeſetzung der galiziſchen Stadt
Brody gezeitigt, während Trotzkis zweideutige Aufhebung
des Kriegszuſtandes den nach blut- und phraſenreicher Be
freiung der Völker dürſtenden Bolſchewiki zwar eine Demo
biliſierung des großruſſiſchen „Heeres“ nach außen, aber eine
bedeutende Auffüllung und Verſtärkung der Roten Garden
nach innen ermöglicht. Nicht überſehen dürfen wir, daß in
Eſtland der engliſche Einfluß Boden gewinnt, während
die „polniſchen“ Truppen bei Mohilew und Smolensk unter
franzöſiſchem Einfluß, wenn nicht gar unter einem
franzöſiſchen General ſtehen. Daß die Bolſchewiki fort-
fahren. Großrußkand mit roher Gewalt zu „reformieren“
und zugleich der Ukraine das Leben ſchwer zu machen, ver
vollſtändigt nur noch das Bild vom ruſſiſchen Wirrwarr.
Ob die neutralen Blä'ter recht haben, wenn ſie eine Offen-
ſive der Mittelmöchte nach Weſt und Süd und zugleich eim
„Exckutive“ noch Oſt vorausſagen? Daß Rumänien der
neuen Lage Rechnung tragen muß, erhellt ohne weiteres.

Zur See ſchlägt unſer Tauchbootkrieg dem militäriſchen
wie dem Handelsverkehr unſerer Feinde ſtändig neue, tiefe
Wunden. Mit der Verſenkung der „Tuscania“ (11 348
Naumtonnen) hat die Yankees der erſte härtere Schlag ge-
troffen, dem ſicherlich andere folgen werden. Jm Mittel
meere wurden wieder 33 000 Raumtonnen verſenkt; den
Hauptanteil daran hatte Kapitänleutnant Sieß, der dami
berſihmt in brei eſter Oeffentlichkeit wird. Angeſichts dieſer
unſerer Erfolge verſteht man es, wenn die engliſche Zeit
ſchrift „Obſerver“ mehr entſagend als boffend die Forderung
erhebt: „Ein Syſtem iſt kein Erſatz für einen Nelſon. Den
Mangel an einem Genie muß eine wiſſenſchaftlich richtig
denkende Behörde einigermaßen gutmachen. Landſoldaten
zu Hauſe und draußen und ebenſo alle anderen im Wetd
bewerb um unſere Hikfsaquellen ſtehenden Intereſſen
müſſen ein für allemal erkennen. daß unſere ganze Kriegs
führung von der Not wendigkeit beberricht wird, daß
wir unſere Leiſtung zu See erhalten und ver
größern, daß hiervon die Möglichkeit des Erfolges in
Landkriege abhängt.“



Die Kriegserklärung von
Verſailles

Nach dreiundeinhalb Jahren des Welkkrieges hat die
Entente ihre Kriegserklärung an Deutſchland zu erneuern
für gut befunden. Der Verſailler Oberſte Kriegsrat hat
ſich feierlich zur Fortſetzung des Krieges ſo lange ver
pflichtet, bis er „in den feindlichen Negierungen und Völkern
einen Stimmungsumſchwung hervorgebracht hat, der die
Hoffnungen auf den Abſchluß eines Friedens unter Be
dingungen rechtfertigen würde, die keine Aufgabe all der
Grundſätze der Freiheit, Gerechtigkeit und Achtung vor dem
Völkerrecht, für die die Alliierten eintreten, vor dem an
griffsluſtigen und nichtsbereuenden Militarismus bedeute“.

Dieſe erneute Kriegserklärung erinnert uns daran, daß
der Krieg, nachdem er viele und gefährliche Phaſen durch-
Jaufen, ſich heute in einem Stadium befindet, ganz ähnlich
dem bei ſeinem Ausbruch. Ja, die Mittelmächte, vor allem
Deutſchland, ſtehen heute nicht unweſentlich günſtiger da,
als im Auguſt 1914. Sie haben den Rücken frei, ſie brauchen
nicht zu beſorgen, daß die Ruſſen abermals in Oſtpreußen
und Galizien einfallen werden, ſie können ihr ganzes Schwer-
gewicht nach dem Weſten verlegen. Und was es heißt, wenn
Deutſchlands ganzes Gewicht auf die Weſtfront drückt, das
dürfte Frankreich im Spätſommer und Herbſt 1914 erfahren
haben. Und umfaſſender noch als damals wird Deutſchland
jetzt die öſterreichiſche Wafſenhilfe zugute kommen, die nun
auch nicht mehr in vollem Maße durch die bedrohte Oſtfront
gebunden iſt.

Wir wollen keinen Augenblick verkennen, daß auch die
Feinde im Weſten heute beſſer gerüſtet daſtehen, als bei
Kriegsbeginn; aber wir ſagen uns auch, daß, was England
an vermehrter Rüſtung aufzuweiſen hat, reichlich aufge-
wogen wird durch die außerordentliche Schwächung Frank
reichs, dem unſere Truppen in drei und einem halben
Kriegsjahre die ſchwerſten Verluſte beigebracht haben und
deſſen geſamtem wirtſchaftlichen Leben der Blutſtrom der
ſeit 1914 beſetzten reichen Provinzen fehlt.
Die Truppen aber, die wir von verſchiedenen Kriegs
ſchauplätzen zum Entſcheidungskampf im Weſten zuſammen-
ziehen können, haben ein moraliſches Uebergewicht für ſich:
das anfeuernde Bewußtſein, die Feinde des Reichs in Ruß-
land, Serbien und Rumänien ſiegreich niedergeworfen zu
haben. Dies Bewußtſein verleiht ihnen von vornherein eine
unvergleichliche Ueberlegenbeit über den Feind, der ſeit ſo
langer Zeit im Stellungskriege erſtarrt iſt oder ſich an dem
eiſernen Wall den Schädel blutig gerannt hat.

Angeſichts dieſer Tatſache kann uns die neue Kriegs-
erklärung von Verſailles nur als eine vermeſſene Heraus-
forderung Deutſchlands erſcheinen. Und wenn der franzö
fiſche Miniſterpräſident Clémenceau dieſer Tage dem Chef-
redakteur des Amſterdamer „Telegraaf“ erklärte: „Bleibt
in Deutſchland der Militarismus der Herr und Gebieter, ſo
werden wir auf feinen Stoß eine ſo fürchterliche Antwort er
teilen, daß dieſer Krieg der letzte ſein wird“, ſo ſehen wir
auch darin nur eine Vermeſſenheit oder aber eine leere
Drohung eines großſprecheriſchen Greiſes. Leer oder nicht:
Deutſchland nimmt die Drohung auf und die deutſchen Feld-
grauen, die ſeit Jahren mit ihrem Blut das Vaterland ver-
teidigen, werden die Antwort darauf nicht ſchuldig bleiben,
wenn die deutſche Oberſte Heeresleitung den Augenblick für
den Entſcheidungskampf für gekommen hält.

Dr. Solf über die kolonialen Kriegsziele
Deutſchlands

Karlsruhe, 16. Febr. Der Staatsſekretär des Reichs
Kolonialamts, Dr. Solf, hielt heute vor der Abteilung
Karlsruhe der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft einen Vor
trag über die deutſchen Mifſionen und benutze dieſe
Gelegenheit zu einer erneuten Darlegung der kolonialen
Kriegsziele Deutſchlands.Der Staatsſekretär imterzog die verdienſtvolle Tätigkeit der

deutſchen Miſſionen beider Konfeſſionen in unſeren
Schutzgebieten einer eingehenden Würdigung und zollte ihren
hervorragenden Leiſtungen in allen Zweigen des Miſſionsweſens
wückhaltloſe Anerkennung. Die Miſſionen und die Kolonjal
verwaltung ſeien auf gegenſeitige Förderung und Unterſtützüng
angewieſen und hätten vor dem Kriege Hand in Hand gearbeitet.
Er rechne mit aller Beſtimmtheit darauf, daß die deutſchen Miſ
ſionen ihr durch die engliſchen, völkerrechtswidrigen Gewalt
maßnahmen unterbrochenes Werk noch dem Kriege mit gleicher
Tatkraft und Hingebung wieder aufnehmen und daß ſie im deut
ſchen Volke die gleiche Hilſe finden würden, wie vorher England,
das ſich vor dem Kriege in der Rolle der oberſten Hüterin des
chriſtlichen Miſſionsgedankens gefallen habe, habe durch feine
brutale Austreibung der deutſchen Miſſionare nicht nur aus
unſeren Schutzgebieten, ſondern auch aus allen engliſchen Kolonien
vewicſen, daß es den egoiſtiſchen Zwecken ſeiner Machtpolitik
die höchſten Menſchheitsziele zu opfern bereit ſei. Der Staats
ſekreiär gab demgegenüber ſeiner freudigen Zuſtimmung Aus
druck, daß die deutſchen Miſſionen in Befolgung des bibliſchen
Auftrages „Geht hin in alle Welt und lehret alle Völker
daran feſthalten wollen, das Chriſtentum nach dem Kriege nicht
nur in den deutſchen ren ſondern an allen Stätten ihrer
früheren Wirkſamkeit wieder zu lehren. it dieſer ſuprangtionalen Aufgabe ſei die Zukunft der
deutſchen Miſſionen mit dem Schickſal des deutſchen Kolonial
reiches eng verknüpft Das Ziel der Reichs leitung ſei
die Wiedererlangung des deutſchen Kolonial
veſitzes und ſeine Äusgeſtaltung zu einem widerandsfähigen
und wirtſchaftlich leiſtungsfähigen Gebilde. Sie ſehe es als thre
beſondere Aufgabe an, der den Frieden Europas gefährdenden
Militariſierung Afrikas mit allen Kräften entgegen-
zuarbeiten. Der Staatsſekretär trat für eine gerechte Neu
verteikung des kolonſialen BVeſitzfkandes allerNationen in Afrita ein und bezeichnete als Maßſtäbe für dieſe

Neuverteilung bom mach' politiſchen Standpunkt aus das Ver
hältnis der phyſiſchen Kräfte der beteiligten Staaten und vom
wirtſchaftlichen Standpunkt aus das Verhältnis ihrer wirtſchaft
lichen Bedürfniſſe und Leiſtarngsfähigkeit. Er beionte ferner, daß
bei der notwendigen Abſchätzung der Anſprſiche auf Mitarbeit
an der Erzſehung und Förderung der eingeborenen Raſſen die
kulturelle Entwicklung und Leiſtungsfähigkeit der Kolonialmächte
maßgeblich berückſichtigt werden müſſe. Ein Hinweis auf die
übergroßen Beſihungen Frankreichs, Portugals und Belgiens
genüge, um klar erkennen zu laſſen, daß die gegenwärtigeBe Peerteirang dieſen gerechten Maßſtäbena e re Veim Friedensſchiuß müſſe eine
dieſen Ma en beſſer gerecht werdende Un legung der
Kolonien vorgenommen werden. Nur dadurch könne der
internationale Ausgleich ijelt twerden, der die
Möglichkeit zu künftigen Konflikten befeitige. Mit der Hoffnung,
daß in einem ſol größeren deutſchen Kolonialreiche auch dieVerkr erweitertem Wirken neu aufblühen
werden, Dr. Se feine mit lebhaftem Beifall aufgenom

bäude in Warſchau Trauerfahnen i urdkundgebungen hat es nicht geſehit r

Kkünft

Ukraine geſchloſſenen Friedensvertrages

vie Polen und der Friede mit der Ukraine
Während der Friedensvertrag mit der Ukraine bei allen

anderen Volksſtämmen des Vierbundes lebhafte Befriedigung
hervorgerufen hat, iſt er den Polen Anlaß zu Enttäuſchungen
und Entrüſtung. Namentlich die öſterreichiſchen Polen haben ihn
zum Grund genommen, um ihrer Regierung die ſchärfüte
Gegnerſchaft anzuſagen. Jn Lemberg wie in Krakan iſt es
zu großen Kundgebungen gegen die Regierung gekommen. Der
Widerſpruch gegen die Zugeſtändniſſe der Ukraine iſt natürlich
auch in Ruſſiſch-Polen zum Ausdruck gekommen, da dieſe Zu

ſtändniſſe gerade hier gewiſſe Hoffnungen zerſtört haben. Haben
bei den Verhandlungen in BreſtLitowsk Landkarten von

per Seite doogelegen, auf denen die Grenzen für das
nftige Königreich Polen weit in das ukrarniſche Gebiet hinein

griffen. Zum Zeichen des Widerſpruchs hat das polniſche
Miniſterium ſeinen Rücktritt genommen haben die ſtädtiſchen Ge

n

n dieſem Verhalten der Polen ſpielt in erſter Linie der Un
mut eine Rolle über die Beſchneidirng des Gebietes, das don
polniſcher Seite als Kern des künftigen Königreichs ſehen
wird. Beſonders ſchmerzkich iſt den Polen die Juteilung
des Cholmer Landes zur Ukraine Weiterhin aber
ßeht man in der Behandlung der ukrainiſchen Frage ein böfes
Vorzeichen für die Erfüllung der übrigen Wünſche der Polen
Man ſage ſich wenn die Entſcheidung der Mittelmächte ſicher die
Grenzen zwiſchen der Ukraine und Polen in dieſer Weiſe aus
fallen konnte, ſo muß es um die Anſprüche Polens auf Litawen
und auf den Zugang zur Oſtſee ſchlecht beſtellt ſein. Ebenſo ſp. elt
der alte Gegenſatz zwiſchen Polen und Ukwainern, zwiſchen Polen
und Ruthenen mit hinein. Schon die Unabhängigkeit der Ukraine
dürfte den Polen ein Dorn im Auge fein. Dazu kommt wohl
noch gekränkter Nationalſtolz, da den Polen die Teii
nahme an den Verhandlungen in BreſtLitowsk entſprechend dem
Charakter ihres Landes als eines eroberten und beſetzten Gebietes
verwehrt war. 8

Man kann die Enktäuſchirng werd den Unmut der Polen bis
u einem gewiſſen Grade verſtändlich finden, aber es iſt einmal

durchaus verfehlt, dieſen Unmut an den Mittelmächten aus
zulaſſen. Weiterhin kann es wir als verkehrt bezeichnet werden,
dieſen Umwut in deutſchfeindlichen Kundgebungen auszulaſſen.
Die Ruſſiſch Polen haben ſich dieſe Wendung ſelbſt zuzuſchreiben
Sie haben die Vorkeile, die ihnen die Mittelmächte unter Aufr.
wendung ſchwerer blutiger und finanzicller Opfer boten, gemiß
achtet und zurückgewieſen. Statt ihre Befreiung vom ruſſiſchen
Joch und ihre Selbſtändigheit dankbar aus der Hand der
Mittelmächte entgegenzunehmen, haben ſie bis zuletzt die deutſche
Beſetzung nur widerwillig gelten laſſen, die ſegensreiche
Verwaltung mit Murren und unter paſſivem Widerſtand ertragen.
Je weniger ſie ſich geneigt zeigten, die Mittelmächte zu unter
ſtützen, deſto mehr ſteigerten ſie ihre Anſprüche. Die
allpolniſchen Umtriebe nahmen immer deutlicher ein deutſ
feindliches Gepräge an. Jn Polen ſelbſt machte der Gedanke
eines polniſchen Heeres, das Seite an Seite mit den Heeren der
Mittelmächte fechten ſollte, gründlich Figsko. Außerhalb
Polens aber gelang die Bildung eines ruſſiſch polniſchen Korps
mit Leichtigkeit. Das Geld der Errtente hat dabei eine eigen
artige Rolle geſpielt. Ohne die deutſchfeindliche Haltu derRuſſiſch-Polen wäre auch ſchwerlich die Stellumgnahme gerſanin

und Genoſſen erfolgt. Dieſes an Vaterlandwerrat ſtreifende
Verhalten der preußiſchen Polen war nur der Abglang der all
polniſchen Beſtrebungen, die von Warſchau ausgingen,

Bogen war von den Polen überſpannt; ſein Brechen
iſt nur die Schuld polniſcher Anmaßung. Es wäre heller Wahn
ſinn geweſen, wenn die Mittelmächte wegen der polniſchen An
ſprüche auf ſtrittiges Gebiet die Vorteile eines Friedensſchluſſes
mit der Ukraine preisgegeben hätten. Die Polen aber mögen aus
dieſem Friedensſchlußz die Lehre ziehen, daß ihnen ein Verharren
auf der bisher von ihren eingeſchlagenen Linie nur Gefahten
und Schaden bringen kann. Polen muß Deutſchlands Freund
ſein, oder es ſoll nicht ſein.

Der Polenklub und der Friede mit der Ukraine
Wien, 16. Febr. Jn der heutigen Sitzung der parla

mentariſchen Kommiſſion des Polenklubs berichtete, wie die
polniſchen Nachrichten melden, der Klubobmann Gö tz über
die dem Miniſterpräſidenten Dr. von Seidler am
11. Februar abgegebene Erklärung über die von den
Polen gegenüber der Negierung wegen des mit der

einzunehmende Haltung. Die parlamentariſche
Kommiſſion nahm einmütig mit Anerkennung den vom
Klubobmann gemachten Schritt zur Kenntnis, Hierauf
entwickelte ſich eine mehrſtündige Debatte über die dem
Polenklub zu erſtattenden Vorſchläge bezüglich des weiteren
Vorgehens. Jn der Debatte, welche die Entrüſtung der
Nation und die Bereitwilligkeit, ihre Rechte zu verteidigen
widerſpiegelte, wurde vollkommene Uebereinſtimmung, ſo-
wohl in der Beurteilung der Ereigniſſe der letzten Tage als
in der Haltung, welche die Nation gezwungen iſt, in der
politiſchen Frage einzunehmen, feſtgeſtellt.

Eine ſozialiſtiſche Jnteralliierten- Konferenz
Paris, 15. Febr. Die Kammerfraktion der ver

einigten Sozialiſten trat morgens zum Emp-
fange der engliſchen und belgiſchen Ver-
treter zuſammen, die hierher gekommen ſind, um ſich
mit den franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten über eine
Jnteralliierten Konferenz zu verſtändigen.
Henderſon und Ramſay Macdonalbd luden die
andern Genoſſen zu dieſer erſten Konferenz ein, die in
To. n don ſtattfinden ſoll, wo man ſich über die allge
meinen Grundſätze eines demokratiſchen und gerech-
ten Friedens zu verſtändigen beabſichtigt. Macdonald
erklärte, daß man ſich zwar mit keinem faulen Frieden be
gnügen könne, aber vor dem Zuſammentritt der inter
nationalen Konferenz eine vollkommene Uebereinſtimmung
zwiſchen allen Sozialiſten der alliierten Völker erzielen
müſſe. Huysmans und Brouckeres, die belgiſchen
Vertreter, ſtimmten dieſer Erklärung zu. Es ſcheint, daß
über dieſen Punkt auf der demnächſt in London ſtattfinden-
den Konferenz eine Verſtändigung erzielt werden muß.

Zwei holländiſche Fahrzenge geſunken
Amſterdam, 16, Febr. Wie die Niederländiſche T. I.

erfährt, iſt heute mittag in der Aſterſchelde daß Dampflotſenboot
„14“ beim Suchen nach einer von Fiſcherfahrzeugen gemeldeten
Mine durch eine unterſeeiſche Exploſion geſunken.
Ebenſo iſt das Fiſchfahrzeug „Arnemuiden 16*, das an der Nach
ſuchung beteiligt war, in die Luft geflogen. Von der Bemannung
des Dampfers ünd der Kapitän und 5 Mann der BVeſahung
ums Leben gekommen, außerdem 3 Mann der Beſahnng „Arne-
maiden 16“.

2222225Graf KhuenHedervarhy r
Budapeſt, 16. Febr. Der frühere ungariſche Miniſter

präſident und Präſident der nationalen Arbeiterpartei Graf
huen-Hedervarvp iſt heute morgen geſtorben.

Jalrs und ſetziPutteſgan be en Mein
Der konſerdativ StaatsrechtProfeſſor t ift a daß

der u den gehrecht fraglich ſei, ob das bisherige Herrenhaus
Rechtsgrundlage beſitze. Er meint,
1853 feſtgelegte Grundſatz der Königli
glieder durch die von der e mPräſentationsrechte verletzt worden ſei, ebenſo
Lebenslänglichleit durch die Beendigung der Mi
Präſentierren infolge Aufhörens ſeiner Verban
Schon Bismarck in ſeinen ken und
zu dieſer Frage Sdell der nſche Erſten Kammer, wie ſie durch die Verfaſſungsurt, dreiſt
1850 gebildet war den Vorzug r der jetzigen du do

rſte Kammer, die aus S
120 ernannten und 120 gewählten Mitgliedern beſtand aſien
Bismarck zur Löſung ihrer Aufgaben befähigter atg

ein Anſehen tiewelches das Herrenhaus ſich niemals erodern konnte e
daß es einen Fehler in der Verfaſſung verrate, wenn ei meint
haus in der Einſchätzung der öffentlichen Meinung Zu a
der Pegierungspolitik oder königlichen Poli m

Die Frage, ab die Mithlieder des es aug 4oder aus Beratungen re die Krone hervorgehen ſo
je viel erörtert worden. Nach der Auffaſſung deg
lehrers Guſtav Siegel würde eine reine Wahl
Grundſatze der „Stabilität“,

ſan ſ weit di i Bern Wa,oſſen, weil dies ein gefähr nisgewählte Kammer würde jedoch zum See der

und damit des norwendigen konſervativen Grundtons nd
Auch mit der Auffaſſung daß über die Zuſammenſetzu
Hauſes ausſchließlich die Krone zu beſtimmen habe, m s de
Siegel gebrochen werden. Wenn jedes Mitglied des W
hauſes ſeite Berufung als ſwiches auf eine unmittehe e
lung der Krorte zurückzuführen habe. die Zahl der Mi den
unbeſchränkt und der König an die Präſentatlonen nicht e
ſei liege es in der Macht der Krone, die politiſche Geſannhane
des Hauſes zu regeln und dem jeweiligen Erfordernig der d
gierung anzupaſſen. Auch Bornhak verwirft ein undeſch e.
tes Ernennungsrecht der Krone Pairsſchuh denn
ſeiner Meinung regelmäßig nicht der Krone, ſondern einer 2
tümlichen Strömung, in deren Dienſt ſich die Krone hat e
r Eirte Kammer, die jederzeit durch Paiesſchuh zu rn
Entſcheidung T ihren eigentlichen Willen gezwungen wer
kann, leiht der Krone auch keinen ſtarken Rückhalt den

Ueber den jetzigen Stand des Herrenhaufez iſtmerken, daß zurzeit 407 r vorhanden ſind. w
entfallen 117 auf erbliche Mitgliedſchaft Vertreten c
das Haupt des fürſtlichen Hauſes Hohenzollern durch einen c
die dormaligen reichsſtändiſchen Häuſer durch die gi t
Grafen und Herren der Herrenkurie des Vereinigten Land: J
durch 51 und die durch beſondere königliche Verleihung erhig
Berufenen durch 43 Sitze. Die Geſamtzahl der auf Lebe t
zeit berufenen Mitglieder beträgt 290, von denen auf van
bation 180 berufen ſind. Beträgt demnach die Anzahl der erbli
Berechtigten nur n wenig mehr als ein Viertel der See
gahl. ſo wird dies Vild noch dadurch ganz außerordentlich
Gunſten der Präſentierten und der aus beſonderem Verttauven
der Krone berufenen Mitglieder verändert, daß ein großer i
der erblichen Mitglieder noch zu jung iſt. um den Sig
Herrenhauſe zu übernehmen, daß ein anderer Teil zu alt
um ſeine Pflichten tn ausüben zu können. Jm ganzen n
kaum die Hälfte der er Mitglieder in das Haus wirt
eingetreten. deſſen tatſächliche Mitgliederzaht v
halb auf 352, gegenüber 407 Verechtigungen beſchränkt iſt. vog
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ti. i wehmerdemnach ihren Sitz wahr etwas mehr als die Hälfte auf n
der Präſentationen, etwa ein Drittel auf
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Die Jubilänmsfeier des Bundes der Landwirte
in Berlin wahm geſtern n der U deGlückwünſche der Bundesbeamten i Anfang Um 948 Uhr
fand die Enthüllung des im Hofe des Bundeshauſes aufgeſtelten
Ploetz- Denkmals ſtatt, an der die w der Familig
Ploetz und der Geſamtvorſtand teilnahmen. Um 19 Udie Sitzung des Bundesausſchuſſegs. Vor Uer n
Tagesordnung erfolgte die Uebe der Büſten der beiden
Bundesvorſitzenden durch den Geheimen Oekonomierat Andrà,
Daran ſchloß ſich eine Ehrung derjenigen Bundesbeamten, die ſei
Gründung des Bundes bei ihm beſchäftigt ſind. Daran re

die Verſammlung in die Tagesorbnung ein

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 15. Februar nachmittags: Frangöſiſche Wieilungesdrangen in die deutſchen Linien rWedeet ch Coue V und brach

ten etwa ein Dutzend Gefangene und ein Maſchinengewehr zu
rück. Jn der Champagne ging der Artilleriekampf während der

Nacht ziemlich
utte de Mesnil. Die Zahl der von den

Stelle im Laufe der fe am 18. Februar
fangenen beträgt 117.

Vom 165. Februar abends r mmehreren Abſchnitten auf dem rechten fer, in der Woeuda
un im Ober-Elſaß,.

Flugweſen: In der Nacht zum 13 r warfen
franzöſiſche Geſchwader 4600 Kilogramin Geſchoſſe auf die Vahr
höfe Diedenhofen, Conflas, Cham und zles Sablons wurdeJn den Chamblay untßBrände und Exploſiomen feſtgeſtellt.

Engliſcher Heeresbericht
vom 18. Februar morgens indliche Artcherie zeibeträchtliche Tätigkeit zu Sag Ja 23
Patrouillenzuſammenſtöße vei Lengs, bei welchen wir einige Ge
fangene einbrachten.

Vom 15. Februar abends: Heute Gberraſchte eire unſerer
Patrouillen am frühen Morgen eine deutſche Ardeiterabteilu
öſtlich von Loos. Das Feuer der v wurde aden Feind eröffnet und die feindliche lung gzerſprengt. An
anderen Stellen der Front brachten unſere ouilen wieder
eine Anzahl Gefangene ein.

Engliſcher Heeresbericht aus Oſta'rika
(Verſpätet eiigetroffen.) Berichte beſagen, Miaxika im LujendoTale, 150 iLlien werd er s des RjaſſaSeeq
wurde von unſeren Truppen am Februar nach eirrige m Wide

ſtand defeht. Die i men e eRichtung nach dem oberen V die d. Eämriiche
liche Truppen ſind nun aus dem Gebiet des u
vertrieben, tro

Jtalieniſcher Heeresbericht
ebruar; Die Kampftävom d.

feindliche Arbeiten im Judikarien-Tale und dem KAu
e 2emehr awiſchen Vatrouilen im

tage n.“

Grun

Berufungen aus beſonderem königlichem Verwaue v

ft weiter, beſonderd im Abſchnitte
Franzoſen an

gemachten Ge

Verſchiedene

ndu

keit war an der rmäßig mit wirkſamem unſerer A r

So kan
Leuten und

alles gut 3
ruhig und
an, ſang
Küche zum
Jater nickt

e gedacht

ſe ſagte:
hafte Augt

weh um en
muß für
Nund und
de Schwie

Da mhabe. 2
hineingebr

hem lange
Schoß und

in der an
Lewegune
lamen die

Kind auf
vird ein
ſaß neben

ſang her
dranen q
ſe nicht

Die
hörten, la

de beieir

fremdes
barn, de

vollte ihr

denn das

ür ſünſt
Es

wirtſchaft

trübriger
die groß

irirb anf
preis erf
ſeinen

Schopp

das Gel
brauchte,

a mit
und gab

Gauf d
An

kmmelt

weinder

Geld fü
ber alte

ine un
neine S

mer



verſorgung und die neuenvie 3 ne Schuhpreiſe e
e n n in Berlin

der Preſſe zu fo getr 77
une e Vorſitzende, Kom

aller empfing die Herren und gab
Auskün

1918 war die Ausführung von Kriegse r r i offen dem freien Ermeſſen der
dw erſteller überlaſſen. Hieraus haben ſich inſofern Un

ten ergeben, als von eingelnen Herſtellern ihrzräglichte t halidare Erſatzſtoffe verwendet wurden, teilweil
x Wibeurgen nicht zweckmäßig und ſolide genug und die
e Aus hällnſemählg. zu hoch angeſetzt waren. Seit dem

dätfen die weiterarbeitenden Schuhfabriken, die
aus Erfatzſtoffen herſtellen. dieſes gur noch

vom Ueberwachungsausſchuß der Schuhinduſtrie er
t Aus führungworſchriften und zu den von dieſem feßl
nen Höchſipreiſen herſlellen und in den Verkehr bringen.

W Jeuen Ausführungsvorſchriften unterſcheiden ſich von
Fteren Ausführung durch folgende weſentliche Verbeſſe-

er rüghrend vor dem 1. Januar 1918 die Schaftober
ungen us mehr oder weniger Eorigneten Epfatzſtoffen, zum

ganenfutter, zum Teil ohne jeden Leder
Im Teil nur miteinem ganz ſchmalen, aus

beſſ e L Avfallſtücken beſtehenden Lederbeſatz,
ein dielfach ungeeignete Lederſortey Verwendu

u worden ſind, dürfen ench den neuen Vorſchriften für
echaftoberteile mir noch 0 o m Ueberwachungsgus

beſtimmte und von der e Weſt Scttabz uren geſtellte wie zum Beiſpiel Stoffabfälle,
ne Papiergerebe in Verbindung mit einem voll

Bericht

2

S

kräftigen Ledervorderblatt un de W er beſah Se cinondet werden. Sämtliche ft
Ltile müſſen mit einem Jnnenfutter zur Verſtärkung

Haubacket verſehen ſein. Auch in der Bodenausfüh-
de Din Verbeſſerungen vorgeſchrieben worden zuan

müſſen alle Holzſohlen zwecks Erhöhung der Haltbarkeit
J iner Bewehrung ſeehhloh ſein. Ferner wurden für die
nd Stärke der Vollholz
um eine beſſere Paßform und dadurch erhöhte tbarkeit

r die neuen Vorſchriften des Ueber
ngsausſchuſſes wird die Haltbarkeit des
s und der Wert desſelben weſentlech

NKaturgemäß ſind ſfedoch auch die Geſtehungskoſten
für die frühere minderwertige Ausführung,

wach u

tiefrhöht.
höhere als
ſchisdeſtoweniger mn Verlaufepre im Durchſchnitt erheblich niedriger als
Liner großen Anzahl Herſteller vor dem 1. Januar 1918

r de minderwertigere Ausführung geforderten Preiſe.

ohlen Mindeſtmaße vorgeſchrie-

nd die vom Ueberwachunysausſchuß
ie

händler,

Der Vorſitzende ging dann an den Tiſch mit den Modellen
m Feigte eine Anzahl Herren Damen und Kinderſchuhe, wie
e vor dem 1. Januar

r überzeugend. daß hier dem Papierſtoff, geringen Leder und
nſelider Arbeit von der Kriegsrohſtofſverwaltung freigegebene
teffe, wie geteertes Segeltuch, ausreichende Lederbekleidung
n gediegene bewehrte Holzſohlen gegenüberſtanden, die den
indruck dr Haltbarkeit hervorriefen. Dabei war der Preis recht
e weſentlich niedriger, als wie früher für den minderwertigen

Schuß gezahlt wurde.
die von dem lUeberwachungsausſchuß feſtgeſetzten Kleinver

eufspreiſe betvagen bis auf weiteres je nach Größe und Art der
holzſohlen:

für Kinder don 950 bis 16,50
Frauen 14650
Männer 1660 24Wenn vorſtehende Preiſe dem Nichtfachmann im Verhältnis

den vor dem Kriege üblichen Preifen hoch erſcheinen, ſo wurde
hen dem Herrn Vorſitzenden des Ueberwachungsausſchuſſes auf
gende Begründung hingewieſen: Die Preiſe für Erſatzſtoffe,
je Papiergewebe, ſind infolge der Knappheit an Rohmaterialien
nd des enormen Bedarfs außerordentlich hohe. So zum Bei
el werden für gutes Papiergewehe Preiſe bis zu
N. für den Quadratmeter gefordert. Die Stoffabfälle
len ſich infolge der vielen unbrauchbaren Stüche, die mitbe-
gen werden müſſen, der erforderlichen Nachſortierung, chemi-

1618 angefertigt wurden und vergaß nicht,
e Preiſe zu nemen, die dafür dem Publikum abge nommen
worden ſtnd. Demgegenüber ſtanden die neuen Modelle und es

halt,Berlin und das don
Hierwn
meiſters Geheimrat Leinveber

ſchen Reinigung uſw. wicht viel Sedreyte Voll
olzſohlen koſten mehr als die beſten Kernlederſohlen.
utterſtoffe ſind gegenüber den Friedenspreiſen über 1000
rozent, Nähſeide und Garn etwa 500--700 Prozent,

nürſenkel etwa 1000 Prozent, Metallöſen,
Schnürhaken, Méetallſtifte eiwa 200 Prozent höher
als zu Friedenszeiten. Im gleichen Maße ſind die übrigen
Materialien und Hilfsſtoffe geſtiegen. Arbeitslöhne, Gehälter.
Frachten, Unkoſten ſind ebenfalls erheblich verteuert. Ferner
ſind die bei der Verarbeitung von Erſatzmateriglien entſtehenden
Fabrilationwerluſte außerordentlich groß. Da zu dem Kriegs
ſchuhverk außer den Erſatzſtoffen nach den neuen Vorſchriften
ziemlich viel Le der verwendet wird, ſo tragen ſelbſwerſtändlich
auch die Lederpreiſe zu den derhältnismäßig hohen Verkaufs
preiſen bei.

Bei Feſtſehung der Kleigverkanfsſ reiſe wur
den für Unkoſten und Gewinnn des Herſtellers weſentlich ge
ringere Prozentſäte zugebilligt als dies in Friedenszeiten üblich
war; vbenſo iſt der den Kleinhändlern zugebilligte Zuſchlag für
Unkoſten und Gewinn weſentlich geringer als die Aufſchläge mit
welchen der Handel in Friedenszeiten bei Feſtſetzung ſeiner
Verkaufspreiſe zu rechnen. gewohnt war. Jm Verhälrnis zu den
gegemwärtigen Preiſen für andere Bekleid gegenſtände, wie
z. B. Kleider, Wäſche, Hüte,

brzahlt.
Krwrwatten, find die Preiſe für

Schuhgvaren unter Berückſichtigung der heutigen Verhältniſſe und
im Verhleich zu den Schuhwarenpreiſen in den meiſten ausläag-
viſchen Staaten als ſehr mäßige zu bezeichrren.

Auf eine Anfrage des Vertreters der Halleſcher Zei
tung“, ob die genannten Preiſe denn nun die Höchſtpreiſe für

ren darſtellen. erklärte der Vorſitzende, daß ſehr vrele
e zur Schuhfabrikation gehören die der Höchſtpwersfeſt

nicht unterliegen, ferner ſchweben Verhandlangen mituden P werkſchaſten über die Feſtſetzung der Arbeitslöhne. Den

Wünſchow der Arbeiter würde Rechnung getrogen werden müſſen,
da ſonſt eine weitere Abwanderung der Arbeiter zu anderen
IJnduſtrien Platz greifen und die Schuh verſorgung darunter
leiden würde. Die reiſe gelten daher nur vis auf W'derruf.
Auf eine weitere Anfrage warum wohl ſo wenig Schuhe zu
den vorgeſchriobewen Höchſtpreifen in den Läden zu ſehen ſe'en,

erwiderte der Vorſitzende, daß an die Fabrikation ungeheure An
forderungen geſtellt würden und daß in erſter Linie die kriegs-
wichtigen Berufe, die Kriegsinduſtrie, land und
wirtſchaftliche Arbeiter uſw. zu beſorgen ſeien.Der Vorſitzende ſtellte in Ausſicht, daß gegen alle Fibri
kanten, die minderwertige Ware herſtellen und gegen alle Klein

die höhere, als die feſtgeſetzten Aufſchläge
unnachſichtlich von dem Ueberwachungsausſchuß vorgegangen

würde. P. Gr.Provinz Sachſen und Umgebung
Ein Jubiläum im Vaterländiſchen Frauenverein

e. Bernburg, 16. Februar.

Der Vaterländiſche Fraunenverein für Kreis
und Stadt Bernburg beging geſtern nachmittag im Gemeindehaus unter großer See u die Feier ſeines 60 jäh
rigen Beſtehens. Der Frauenchor ſang Der Herr ift mein
Hirte“, und dann begrüßte Superintendent Hinze-Zerbſt,
der viele Jahre bis zu ſeiner kürzlich erfolgen Verſetzung nach
Zerbſt der erſte Schriftführer des Vereins war, die Erſchienenen
und zab die eingelaufenen Glüchvunſchtebegramme und Schreiben
bekannt, darunter ſolche von der Herzogin Marie don An

don der Erbpringeſſin Leo pold, vom Hauptverein in
der Kaiſerin unterzeichnete Diplom.

ſich Begrüßumgsanſprachen
der die Glückwünſche der

Stadt überbrachte und dem Verein Kenntnis gab von einer vom
Gemeinderat bewilligten Spende von 1000 Mark,

ſchloſſen

intendenten Lehmann den Dank der Kirche für die fegensteiche
Arbeit des Vereins uns die herzlichſten Wünſche für erfolgreiche

Rathmannsdorf, der namens des Kreisvereins vom
Roten Kreuz eine Glückwunſchadvreſſe,
Neuendorff, der eine ſolche Adreſſe namens des Aergte-
vereins überreichte, und drs Pfarrers Schwarzkopf- Nien
burg, der als Vertreter der Diakoniſſen- und Landpflege
ſtationen eine Adreſſe überbrachte. Kreisdirektor Dr. Knorrn,
der am Erſcheinen verhinden war, hatte ein Glückwunſchſchreiben
überſandt, das die Mitteilung von einer vom Kreistag bewillig-

nehmen,Von den 2060 anhaltiſchen Kriegsgefangenen ſind 700 mittellos
und daher unterſtützungsbedürftig. Die nachgeſuchte Unter

Der Betriebseinrichtungen
nutzbares Land ſtellt ſich dann auf etwa 90 Pf.

for ſt

übrigt.

des Oberbürger-

des Paſtor
Mehetr, der als Vertreter des perſönlich verhinderten Super-

alte Nowkyſche Gebäude ebenfalls ſchwer be
t abhgeſtützt werden.

Mitarbeit an den großen Aufgaben im kommenden Frieden über
brachte, des Kreisdirektorz a. D. Kammerherrn d. Kroſigk

und des Geheimra

des hieſigen Gefangenenlagers befinden.

den Spende von 1000 War enthtek. Frow Bäheken, unſer
einheimiſche Konzertſängerin ſang darauf mehrere Lieder un
dann nahm Superintendent Hin ze einmal das Wort zu
feinem Feſtbericht, der in großen Zügen die Geſchichte des
Vereins behandelte. Mit dem Vortrag des „Frühlingsliedes“
durch den Frauenchor klang die ſchöne Feier aus. In einem
Nebenſgal war eine kleine Ausſtellung veranſtaltet
worden, die die dem Verein gwidmten Diplom, darunter ſehr
kumrſwolle, und eine große Anzahl intereſſanter Bilder aus der
Friedens und Kriegsarbeit des Vereins umſaßte, von denen
namentlich die letzteren einen tieſen Einblick in die überaus
ſegensreiche Tätigkeit des Vereins vermittelten.

Land und Forſtwirtſchaft

g. Holleben, 16. v rer von Vieh,kand wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten)
Zu der im Gitte des auf dem Felde der Ehre gefallenen Gutsbeſitzero Parthier anberaumten Verſteigerung Klee ſich zahl

reiche Kaufluſtige eingefunden, ſo daß ſich bald ein lebhaftes Ge
ſchäft entwickelte. Alles zum Verkauf Gekommene wurde teuer

Insbeſondere errtſpruchen die Viehpreiſe den
igen Kriegspreiſen; auch bei Maſchinen und Geräten

ürberſtiegen die Erſteherpreiſe die Neiwerte im Frieden öfter
erheblich Ueber die Feldzrundſtücke war früher derfügt.
Bei Parchtungen betrug die jährliche Pacht je nach den Verhält
wiſſen 50 M. und daricber pro Mocgen

gegenvärt

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

a. Kdthen, 16. Febr. (Jn der geſtern abend abge
haltenen Gemeinderatsſitsung) teilte Oberbürger-
meiſter Dr. Hey mann mit, daß der ſtäd tiſche Grund
beſitz durch den Arkauf der ſtillgelegten Vereinsziegelei eine
wertvolle Bereicherung erfahren hat. Von dem Geſamtaregl
von etwa 44 Morgen, ſind über 90 Morgen nutzbares Gelände
Der Kaufpreis beträgt 85 000 M., die ſich durch Verwertung

noch ermäßigt. Der Quadratmeter
Für die Stadt rft

dies Gelände dadurch noch beſonders wertvoll, als es für die
Waſſerverſorgung eine bedeutſame Rolle ſpielt. Dem an
haltiſchen Landesausſchuß der Hilfe fürdeutſche Kriegsgefangene, wurde auf ſeine Bitte um
eirren Beitrag die Summe von 800 M. zur Verfügung geſtellt.

ſtützung einer Schauſpieler geſellſchaft des Deſſauer
Hoftheaters, die hier im Sommer Vorſtellungen geben will, wurde
zunächſt gus dem Grunde abgelehnt, weil hier ein ſo guter Ve-
ſuch der Vorſtellungen ſicher iſt, daß ſich eine Unterſtützung er

Für den Fall, daß doch ein Ausfall ſollte, wurde
ein Zuſchuß in Ausſicht geſtellt. Jnfolge der Kriegstege-
rung hat ſich bei ver ſchiedenen Titeln des haufenden Haus
halturigseplans eine Verſtärkung notwendig gemacht. Dieſe wurde
im Geſamtbetrage von 22881 M. bewilligt. Sehr lange wurde
dann noch über den Seefiſchverkauf geredet. Der Verkauf
foll von der Stadt übernommen werden, da der jetzige Vertrieb
durch den Handel zu großen Unzuträglichkeiten geführt hat.

Verſchiedene VDachrichken

w. Zerbſt, 18. Febr. (Folgen ſchwerer Einſturz.)
Aus bisher unaufgeklärter Urſache ſtürzte geſtern mittag plöglich
ein großer Teil der weſtlichen Giebelſeite des Hotels zum „Erb
prinzen“ ein, in dem ſich die Geſchäftsräume der Kommandantur

i Ein Teil der Decke
des Obergeſchoſſes wurde mit in die Tiefe geriſſen. Ein Kriegs
gefangener wurde von Trümmerſtücken getroffen; er erlitt einen
ſchweren Schädelbruch. Durch den Einſturgz t das benachbart-

chädigt und muß

e, Bernburg, 16. Febr. (Richt weniger gake
48 Hähnex) ſtahlen der landwirtſchaftliche Arbeiter Michael
Herrmann und der Ochſentnecht Michael Zarbow dem
Geheimen OHekonomierat Gutknecht in Nienbu rg, ihrem
Acrbeitgeber, in zwei Nächten des vorigen Dezember aus dem ver
ſchloſſenen Stall. Sämmtliche Hühner verkauften ſie an die ver
ehelichte Anna Haffmann in Nienburg, die 6 M. für
das Stück zahlte. Bei einer Hausſuchung gab Frau Hoffmann
nach längerem Leugnen 11 Hühner heragus; zwei Tage ſpäter
lieferte ſie noch drei Hühner in gerupftem Zuſtande

(Nachdruck verboten.)

Platanenallee Nr. 14
Roman von Dr. P. Meißner.

„Die Herſtellung gelingt nur, wenn man Aus
ſem Sat iſt leider garnichts zu erſehen. Wo iſt das abge

jſene Stück? Helmſtedt ſucht nochmals alles durch, aber
gebens: das Blatt fehlt. Sonderbar! Sollte der Mörder

s geſucht haben? Wurde dieſes Blattes wegen ein Menſchen
vernichtet? Kaum glaublich.
Nach dem Bericht Wendlers war die Verandatür zurdes Mordes offen, und die Unterſuchungsbehörde nahw

der Mörder ſei über die eiſerne Verandatreppe gekommen.
imſtedt hatte ſchon bei ſeiner Ankunft bemerkt, daß im
ten auffallend gelber, kleinkörniger Sand in den Wegen
reut war. Er hatte ſeine Füße vor dem Betreten des
ſes ſorgſam gereinigt, um nur keine verwirrenden Spuren
hinterlaſſen.

Wenn der Mörder vom Garten her kam, ſo war es mehr
wahrſcheinlich, daß er von dem feinkörnigen gelben Sand
as mit hereingebracht hatte.
delmſtedt erhob ſich vom Schreibtiſch und begann denn des Zimmers daraufhin zu unterſuchen. Lo war

J eicht, denn buntfarbige Perſer lagen überall verſtreut,
kniete nieder nahm eine Lupe zur Hand und ſuchte.

edralmeter für Quadratmeter ſuchte er ab.
Ja tatiächlich, da fanden ſich Sandkörner, da auch. Alſo

doch jemand vom Garten hereingekommen. War es der
dert Soviel er aus dem erſten Unlerſuchungéprotokoll
zen hatte, war ja Ribbentrop ſelbſt am Morgen des Mardes

ten geweſen. Konnten die Spuren nicht von ihm her

Er mußte Wendler fragen
Als er in die Diele kam, war Wendler gerade mit ſeiner

m fertig und zeigte Helmſtedt zwei wohlgelungene Abgüſſe
Fußpuren in Leimmaſſe.
Ausgejeichnet, Wendiler, das haben Sie aber raus!“

kin en deſeuiges Grinſen lief über die behäbigen
ommi ars„Heren Sie mal, Wendler, es iſt doch heute bei der erſten

eſuchung feſtgeſtellt worden, daß Spuren des Mörders
m Arbeitszimmer finden, Spuren von gelbem Sand aus
Eerten. Iſt wohl daran gedacht worden, daß die auchdem Ermordeten herrühren Knnen?

„Nein, das können ſie hicht, Herr Doktor. Der alte Herr
m Sarten immer ganz weite Gummiſchube, die er, bevor

n Zimmer beirat, auf der Veranda ablegie. Sie
d jagt noch da.

„So, das wollte ich wiſſen. Spuren ſind da.
„Und ob, Herr Doktor! Die habe ich gleich gefunden,“

kam es ſchmunzelnd von den Lippen Wendlers.
„Die konnten Jhrer Beobachtungsgabe anch nicht entgehen.

entdeckt: die Sicherung am elektriſchen Schmelzofen war durchAber iſt Jhnen nicht etwas Beſonderes aufgefallen?“
Daß ich nicht wüßte.“

Das Geſicht verlor ſeinen felbſigefälligen Ausdruck und
wurde etwas ängſtlich.

„Ach, es iſt nur eine Kleinigkeit und wohl ganz neben
ſächlich, vielleicht ſprechen wir ſpäter einmal darüber.“

„Jch will jetzt in der Küche die Gipsabgüſſe machen,
Herr Doftor.“

„Tuen Sie das. Falls ich etwas wiſſen will, komme ich
zu Jhnen hinaus. Stören Sie mich vorläufig nicht!

RArHelmſiedt ging in das Arbeitszimmer zurück und detrach Meßzhlindern, Retotten
teie lange und eingehend den Geldſchrank. Er war alter
Konſtruklion, offenbar ſchon ſeit Jahren im Gebrauch. Wie
er ſich mühte, er konnte nichts finden, was darauf hindeutete,
daß der Schrank von unbefugten Händen in der letzten Zeit
geöffnet worden war. Er erwartete auch nichts zu finden,
aber ſeine Gewiſſenhaftigkeit ließ ihn nicht an dieſem Objekt
vorübergehen.

Er wandte ſich dem Bibliothekzimmer zu. Die Spuren
der Tat waren noch nicht verwiſcht. Auf dem großen Haar
teppich war noch das inzwiſchen angetrocknete Blut zu ſehen.
Das forſchende Auge Helmiedte durcheilte den hohen ſchmalen
Raum. Plötzlich blieb ſein Auge an einem ſonderbaren Gegen
ſtand haften, der auf dem ſchmalen Sims des die eine Wand
bedeckenden Büchergeſtells lag, gerade hinter dem Stuhl, auf
dem der Ermordete juletzt geſeſſen.

Es war ein mexikaniſcher Halsſchmuck aus
hergeſtellt. Helmſtedt kannte dieſe Arbeiten derd i EingeborenenMexikos genau, hatte er doch ſelbſt von ſeinen Reiſen derartige

Fruchtkernen
e

Gegenſtände mitgebracht. Er ließ den Schmuck liegen, wo er
lag, und ſah im Scheine ſeiner elektriſchen Taſchenlampe nur
genau das Sims an, das ſich in Tiſchhöhe an dem Regal ent
lang zog. Eine feine Staubſchicht lag auf dem dunklen Holz,
am Rande hier und da etwas abgewiſcht, nur an einer Stelle
ſah er deutlich, daß dert ein Gegenſtand gelegen hatte. Bei
näherer Bettachtung konnte er, wenn auch undeutlich, die Ge
ſtalt eines etwas geſchwungenen Dolches erkennen. t

Hier hatte offenbar die Mordwaffe gelegen, von hier hatte
ſie der Mörder genommen. Während er die Stelle aufmerkſam
betrachtete, fielen ihm einige winzig kleine weiße Körnchen auf,
kaum n ſehen und doch ſo deutlich, daß ſein geübtes Auge ſie
bemerlte.

j der ganze Tiſch und alle Gegenſtände mit
dedectt ſchienen, deſſen Herkunft ans dem Schme

Vorſchtig ſtrich ar die Krnchen in ein Stück Papier und t S

verwahrte ſie in ſeiner Brieftaſche. Die weitere Unterſuchung
der Bibliothek ergab nichts Neues.

Jm Laboratorium fiel Helmſtedt ein eigentümlicher Geruch
auf, wie nach verbranntem Gummi. Bald hatte er die Urſache

gebrannt, das Regiſtrierthermometer zeigte 1500 Grad an
und eine am Ofen angebrachte Gebrauchsvorſchrift beſagte, daß
der Ofen nur bis 1260 Grad erhitzt werden dürfe. Es war
klar, man hatte ſich um den eingeſchalteten Ofen nicht geküm-
mert, er hatte ſich überhißt und ſchließlich war die Sicherung
durchgebrannt. Daher alſo kam der Geruch. Der Ofen war
noch lauwarm, und als Helmſtedt den Graphittiegel unterſuchte,e er ein weißes, wolliges Pulver. ung hiervon nahm er

roben mit ſich.
Auf einem langen m lagen neben Kolben.

Bechergläſern und was ſonſt auf
ſolchen Tiſchen herumzuſtehen pflegt, eine Anzahl von Metall
platten von gleicher Hröße. Hellweiß leuchtend, das Gewicht
verriet ihre Natur, Aluminium.

Bei näherer Betrachtung ſtellte er feſt, daß an dieſer
Stelle offenbar noch eine Platte gelegen hatte, denn während

n Pulverfen verſtänd-
lich war, zeigte ſich eine ſcharf umſchriebene Stelle frei von
dem feinen Staub. Helmſtedt ſah ſich im Ladoratorinm ſuchend
um. Bald hatte er gefunden, was er brauchte. Vorſichtig
deckte er eine Glasglocke über die Stelle, von der er annahm,
es habe eine ähnliche Metallplatte, wie die, die ſich vorfanden,
dort gelegen.

(Fortſetzung folat.)
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iwen v ekngeweckte Hähner bei der Polizei a erei ertſeit Frau Hoffmann von der Straf-
kammer ſechs Befängnis, Herrmann wurde mit ſieben
und Zarbow ma fünf Monaten Gefängnis beſtraft.

Aken, 16. Februar. (Zentralausſchuß der Pri
vwalſchiffervereine an der Elbe.) Aus dem ſoeben
ſerſchienenen Jahresbericht für 1917 iſt folgendes mitzu
teilen: Zur Entlaſtung der Eiſenbahn iſt dem Waſſerwege im
Berichtsjahr eine nicht geringe Menge von Gütern überwieſen
worden. Die Schiffsfrachten w entſprechend den ſehr ver
feuer Löhnen uaid Materialpretſen geſtiegen. Bektlagt wird
der ch große Mangel an Frachtgut wegen völligen Verſagens
der Ei und Ausfuhr über See und der Leutemangel. Zur
Dedung des Reichsbedarfs iſt im Verkehrsgeſetz vom 8. April 1917
guch eine Veſteuerung des Perſonen und Güterverkehrs auf den
Binnenwaſſerſtrazen eingeführt worden, wobei man guf einen
Ertrug von illionen Mark rechnet. Dieſe neue Steuer be
trägt 7 d. H. des Beförderungepreiſes. Handelskammern- und
Schiffahrtsverbände haben ſeit langem, beſonders aber auf
rund der Kregserſahrungen, die Gründung von Schiffs
beleihungsbanfen gefordert, wie ſie jetzt 4 T. mit ſtaatlichen
Unterſtügungen eingerichtet werden, für die Vrivatſchiffahrt ein
nabweisbares Bedürfnis. Die Arbeitegemeinſchaften der Elbe
ſchiffervereine und der m für Beenenſchiffahrt ſowie
der Zentralverein ür Teutſche Binnenſchtffohrt in
Berlin haben die Grüerdung von Schifeweleihungsbanken auf
breiter Grundlage betont und in die Wege geleitet. Vom
Schifferverein Aken war der Arm geſtellt, am Süd
ufer des Pareyer Vorkanals zur Sicherhen für die während des
Hochwaſſers dort liegenden Kähne 5 Vojen anzubringen. Dieſe
Maßnahmen können nach einem Beſcheid des Oberpräſidenten zu
Potsdam erſt nach dem Kriege getroffen werden. Die An
Bringung von Gleitpfählen, die ebenfalls angeregt war, muß
wegen des uegehinderten Hochwaſſerabfluſſes unterbleiben.

Cöthen, 16. Februar. (Kurrende.) Heer find Beſtre-
bungen im Gange, ähnlich wie in unſeren rorſtädten, eine
Kurrende zu begründen.

Rus Halle und Umgebung
Halle 17. Februar.

Hallenſerinnen!
Sinn Wort zur Halleſchen Goldwoche.

Jhr habt in dieſen Kriegsjahren ſchon ſo oft Euren Opfer
finn bewieſen. Jn den erſten Wochen des Krieges had: Jhr den
ins Feld ziehenden Söhnen unſerer Heimat die Stunden deg
Abſchieds leicht gemacht
was Küche und Kelker Eures Hauſes zu leiſten vermochten. Mit
Vaben der Liebe habt Jhr den durchfahrenden und gausrückenden
Kriegern ihr letztes Quartier in der Heimat angenehm zu
machen geſucht. mit Blumen habt Jhr ihnen in jenen heißzen
Sommertagen Helm und Waffen geſchmückt und habt ihnen
tränenden Auges den Abſchiedsgruß zugewinkt. Und als dann
die erſten unſerer Helden aus dem Felde zurückkehrten mit zer
ſchoſſenen Gliedern, blutenden Wunden und matten Aunen, da
waret Jhr es wieder, die ihnen die erſten Grüße der Heimat
barbrachten. Mit weichen Kiſſen und weißem Linnen habt Jhr
Hnen die Betten bereitet, mit Blumen ihr Krankenkager ge
ſchmückt und ſie mit zarten Händen gehegt und gepflegt in treuer,
alles vergeſſender Hingabe. In dieſem ſchweren, entſagenden
Liebesdienſt haben viele von Euch daheim und draußen an der
Front bis heute agüsgeharrt.

Und als dann der Krieg Monat wum Monat und Jahr um
Johr zu dauern begann, da habt auch Jhr Eure ganze Kraft in
den Dienſt des Vaterlandes geſtellt, Jhr alle ausnahmslos
als treuſorgende Hausfrauen, Mütter und Töchter in den immer
ſchwerer werdenden Sorgen im Kampf um das tägliche Brot,
viele von Euch indem ſie entſchloſſenen Sinnes die Arbeit der
Männer übernahmen überall da, wo es nötig war, fei es in
Wald oder Feld, in Fabrik oder Schreibſtube oder im Dienſt des
gewaltig flutenden Verkehrs. Ohne zu ermatten, ertragt Jhr
willig dieſes Leben ohne Raſt und Ruh, viele von Euch ins tiefſte
Herz getroffen durch den Verluſt eines Eurer Lieben, des Gatten,
des Vaters, des Bruders oder Bräutigams.

und Schmerz dieſerJn Sorgen und Nöten, in Trauer
Kriegsjahre ſeid Jhr gereift und gewachſen und habt Jhr gelernt,
das Vaterland über alles zu ſtellen. Jhr ſeid abhold geworden
wllem Spiel und Tand und habt Euren Wert in Euch ſelbſt ge
funden. Solltet Jhr nun verſagen, wo es zilt, ſich von äußerem
Schmuck zu trennen und Euer Gold und Juwelen dem
Vaterlande als letztes und kleinſtes Opfer dieſer apfer
reichen Zeit darzubringenf Jhr habt in der
erfüllung während des Krieges einen tiefen Blick in das Leben
unſeres Volkes tun können. Jhr habt gelernt einzuſehen, wie
eines von dem andern abhängig, wie der Staat auf die einzelnen
und der einzelne auf den Staat angewieſen iſt. Wenn Euch nun
immer wieder von den verantwortlichen Führern unſeres Volkes

ſagt wird daß zur unveſtörlen Aufrechterhaltung der deutſchen
irtſchaft, zur Erringung des Söoges auch

die Auffüllung des Goldbeſtandes der Reichsbank
anbedingt nötig iſt und daß die Reichsbank dazu Eures Gold
ſchmucks und Eurer Brillonten, für die durch Verkauf im Aus

Gotd gelöſt wird, nicht entbehron kann, dann. Halleſche
Frauen und Jungfrauen, werdet Jhr auch dieſen Ruf des Vater
landes nicht ungehört laſſen. Wie unſere Bergleute aus den
tiefſten Spalien und Gängen der Erde das Erz fördern, aus dem
unſere Fabriken die Tod und Verderben bringenden Geſchoſſe
i ſo öffnet auch Jhr jetzt die geheimſten Fächer Eurer

ruhen und Schränke und
bringt den Goldſchmuck an den Tag,

u er in den Schmeelztiegel der Reichsmünze wandere. Glaubt
uns, es kommt eine Heit, da es für ehrlos und als Zeichen
mangelnder Vaterlandsliebe, ldſchmuck aus der Zeit vor dem
Kriege zu tragen. Darum trermt Euch gerade in dieſen Tagen,
wo wir in den letzten entſcheidenden Waffengang und in das
letzte angeſtrengte Durchhalten gegen den hart näckigſten unſerer
Feinde eintreten, von Eurem Goldſchmuck. Es paßt nicht zum

nſt unſerer Zeit ſich an Gold und Juwelen zu erfreuen. Je
mehr Gold, deſto weniger Blut. Darum: Eiſen zur Ehr
Vold zur Wehr!

Der Ehrenansſchuß der Goldankaufſtelle Halle.
r

Aus Anlaß der bevorſtehenden Goldankanfswoche
finden vom 17. bis einſchließlich 24. Februar täglich von 12 bis
1 Uhr Platzkonzerte ſtatt, und zwar: am Sonntag Mitt-
woch, Donnerstag und Sonntag auf dem Mark:plrz und am
Montag, Dienstag, Freitag und Sonnabend auf dem Königs
platz. Die Muſik wird zum Teil von Militärkapellen, zum Teil
von der Görlachſchen Kapelle geſtellt.

Wiederauſnahme Angeſtellter in die frühere
Stellung

Die Beratungen des Reichstagsausſchuſſes für Handel und
Gewerbe über die Erzgabe. der Arbeits gemeinſchaft
kaufmänniſcher Verbände betr. Wiedereinſtellung von
Angeſtellten in frühere Stellungen ſind zum Abſchluß gelangt.
Die kaufmänniſchen Verbände erſuchen in ihrer Eingabe, im
Grundſatz durch ein Geſetz die Verfügung zu treffen, daß die

üheren Angeſtellten in ihre früheren Stellungen wieder ein
geſtellt werden müſſen, und nur in den Fällen, wo die Wieder
einſtellung den Pringipalen unmöglich ſei, Befreiung zu erteilen.
Die Eingabe verweiſt darauf, daß in Oeſterreich durch Verord-

vom 29. Februar 1916 eine ſolche Regelung erfolgt iſt.
In den Verhandlungen des Reichstagsousſchuſſes wurden von

Fenen z anhen Schwiertiagleiteg und

indem Jhr mit vollen Händen gabt,

treuen Pflicht

Bedenken bervorgehoben, die einer geſetzlichen Feſtlegung
entgegenſtehen. Jnsbeſondere wurde gegen die Forderung, daß
den Angeſtellten, die in die früh ren Stellungen nicht einrücken
könnten, obwohl die Geſchäftsinhaber in der Lage wären, neue
Arbeitskräfte einzuſtellen, für 6 Monate das frühere Gehalt

l werden müſſe, der Einwand erhoben, daß dazu zahl
reiche Berriebe, insbeſondere die ſtillgelegten Fabriken und
Handelsbetriebe, gußerſtende ſein würden. Vom Sliandpunkte der
Angeſtellten wurde geltend gemacht, daß ein Zwang zur Wieder
einſtellung zunächſt für die Kriegsbeſchädigten ein Grundſatz,
der auch von den Arbeitern vertr ten werde ausgeſprochen
und darüber hinaus den aus dem Felde zurückkehrenden Ange
ſtellten dor Anjpruch zuerkannt werden müſſe, an ihre früheren
Stellen zurückzukehren. Der Ausſchuß einigte ſich ſchließlich
dahin daß die ganz Angelegenhrit, über die bereits vor längerer
Zeit unter Leitung des Reichsamts des Innern zwiſchen den
Arbe tgebern und den Arbeitnehmern verhandelt worden iſt, noch

einmal vom Reichswirtſchaftsamt beraten werde.
Jn dieſem Sirme wurde folgende Entſchließung ange
nommen: Der Reichskanzler möge das Reichswirtſchaftsamt
vevanlaſſen, die Verhandlungen zwiſchen Unterwehmern und An

ſtellen über die Wünſch. der Petition der Arbeitsgemeinſchaft
aufmänniſcher Verbände vom 8. November 1917 weiterzuführen,
um eine Einigung herbeizuführen.

Zu der niragten und einſtimmig argenommenen Ent
ſchließung hatte ein Kommiſſar der verbündeten Regierungen
folgende Erklärung abgegeben: Ich kann dieſe Re'olution um
ſo mehr befſrrworten, als die Verhandlungen überhaupt nicht
aufgegeben, ſondern fortgeſetzt worden ſind und im
Reichswirt chaftsamt fortgeſetzt werden. Wir ſind gegenwärtig
dabei, vachdem ſich bei den Verhandlungen große Schwierigke ten
einer geſetztichen Regelung ergeben haben, Richtlinien aufzuſtellen,
die w. iteren Verhandlungen zugrunde geleg: werden und für
beide Teile die Richtung geben ſollen, wie ſie ſich verhatlen ſollen.
Wir boffen, daß wir dadurch weiter kommen als mit einer geſetz
lichen Regelung die nach den bisherigen Verhandlungen ſich als
ſchwer durchführbar und nach den Nachrichten, die wir aus Oeſter
reich über die dortige geſetzliche Regelung haben, auch nicht als
b. ſonders erwimſcht gezeigt hat. J nächſter Zeit werden erneut
Beſprechungen ſtartfinden, die weitere Verhandlungen mit Arbeit
gebern und Arbeitnehmern zur Folge haben werden.

Feſtſetzung der Petroleummenge für die fünfte
Werteilungsperiode Februar 1918.

Die für den Verbrauch in den Haushaltungen im
1918 zur Verfügung ſtehende Petrolcummenge iſt kleiner als in
den Vormonaten. Es wird daher für die 5. Verteilungsperiode,
Februar 1918, vom Magiſat folgendes beſtimmt: Haus
haltungen, die nachweislich kein Gas oder elektriſches Licht haben,
erhalten 6 Litor Petroleum. Frühaufſteher erhalten nach Maß
gabe der früher hierüler ergangenen Beſtimmungen in den zu
ſtändigen Ausgabrſtellen außerdem 4 Liter Petroleum für die
zerſon bis zu zwei Frühauſſtehern im Haushalt. Die Haus

haltungen, die bisher petroleumbezugsbevechtigt waren, haben in
den zuſtändigen Ausgabeſtellen ihre Lebensmittelſcheine und
eine Petroleummetallmarke vorzulegen, gegen deren Abgabe
ihnen Liter Petroleum gewährt wird. Gegen Vorweiſung der
mit einem entſprechenden Vermerk verſehenen Lebens mittel-
ſchei kann das Petroleum in den beiden ſtädtiſchen Aus-
gabeſtellen Gr. Märkerſtraße 8 und Leſſingſtraße 39 be
Zogen werden.

Die Ausgabe des Petroleums an die Haushaltungen gemäß
den vorſtehenden Vorſchriften erfolgt in den beiden ſt ädti
a en Aus 9 abeſtellen an folgenden Tagen und in nach
tehender Reſhenfolge der Nummern der Lebensmittelſcheine

Tag Gr. Märterſtr. 8 Leſſingſtr. 39
Dienstag, 19. Februar 7000 35 001--42 000
Mitnvoch, 20. Februar 7 001 14 000 42 001 --469 000
Donnerstag, 21. Februar 14 001--21 000 49 001--66 000
h 22. Februar 21 001-28 000 66 001--863 000

nnabend, 23. Febrigr 28 00135 000 63 001 u. folgende
Auf die -Liter- Marke der Frühaufſteher wird das Petro-

ſeum gleichfalls in den ſtädtiſchen Petrwleumaunsgabeſtellen aus-
gegeben. Allen Petroleumoerbrauchern wird die größte
2337 2 keit zur Pflicht gemacht. Die Verwendung der
Sparlämpchen, die in der Geſchäftsſtelle des Halliſchen
Hausfrauenbundes, Rathausſtraße t7, zum geringen Preiſe von
16 Pfg. das Stück erhältlich ſind, wird beſonders empfohlen.
Um einen weiteren Ausgleich zu ſchaffen und die Beleuchtungs
not einigermaßen zu beheben, werden den Haushaltungen vor
ausſichtlich außerdem Kerzen zugewieſen werden, worüber
noch beſondere Worſchriſten ergehen.

Anteroffizier-Vorſchulen. Für die Einſtellung im Aprild. Js. bietet ſich noch Gelegenheit zur Aufnahme von reiwinlden

in d r i und zwar Angehöriger der Geburtsre 1902 und 1903, die bis Ende März 1918 das 15. Le
ensjahr vollenden. Für Angehörige früherer Jahrgänge kommt

nur die Einſtellung in Unteroſfigierſchulen in Froge. Be
dingungen: Größe mindeſtens 151 cm, völlig geſund, verhältnis-
mäßig kräftig gebaut, frei von körperlichen Fehlein, ſcharfe
Augen, gutes Gehör, fehlerfreie Sprache. Abweichungen können
nicht ſtattgegeben werden. Anmeldungen nimmt das Bezirks
e a do Halle entgegen, das auch weitere Auskunft
erteilt.

Der Kriegerverein Germanig von Halle S. und Um
gegend hält am Sonnabend, den 23. d. Mts., abends Uhr,
im „Schultheiß“ (Poſtſtraße) ſeine Monatbverſammlung
ab. Gäſte (wirkliche Krieger find willkommen

Kirche, Schule und Mi ſion
Das Schickſal der deutſchen evangeliſchen Miſſion nach dem

gegenwärtigen Stande
An Einzelberichten über den Zuſtand der evangeliſchen

Miſſionen fehlt es nicht von Nutzen wird es aber ſem, die Ver
änderungen, welche der Weltkrieg auf dieſem Gebiete gebracht
hat, im ganzen zu überſchauen. Eine ſolche Ueberſicht gibt Os
wold Müller-Steglitz im neueſtow Kefte von „Die Biene auf
den Miſſionsfelde“.

Seit Anfang dieſes Jahrhunderts hatte die W einen
außerordentlichen Aufſchwung genommen. Als der Krieg aus
brach, befanden ſich auf 74i Haupt und 4082 Nebenſtationen
1637 europäiſche Miſſionsgeveiter, darunter
248 Schweſtern und 21 Aorzte, ferner 8963 eingeborene Gehilfen
Die Zahl der Heidencherſten belief ſich auf 710 350, von denen
83 421 im Jahre 1913 getauft wurden. Jm Taufunterricht be
fanden ſich 64 6657 Perſonen. Jn 4631 Schulen wurden 246 151
Schüber unterrichtet. Die Geſamteinnahmeon in der Heimat be
liefen ſich auf 10 174 166 Mark, die auf den Miſſionsgebieten
cuf 2811 817 Mark und die Geſamtausgaben betrugen I8 233 442
Mark. Die Einwirfungen des Krieges auf die einzelnen
Miſſionsfelder ſind nun ganz verſchieden. Jn Kiautſchou
wurden bei den Bombardement auch die verſchiedenen Miſſions-
häuſer ſchwer beſchädigt. Der Schaden beträgt über 100 000
Mark. Die Miſſwnare und einige Frauen dürfen ihre Arbeit
in unbeſchränkiem Maße fortführen. Jn Japan können die
Miſſionare ebenfalls ihre Arbeit fortſetzen. Jn der Südfee
haben die Japaner die Karolinen-, Mariannen- und Gilbert-
Jnſein in Beſitz genommen, dort iſt ihnen der Aufenthalt derMiſſtonare aus politiſchen Gründen nicht angenehm, daher wur
den die evangeliſchen und katholiſchen Miſſionare ausgewieſen.
Dagegen können in Kaiſer-Wilhelmsland, das mit dem Bis-
marck-Archipel und den Samoa-Jnſeln von Auſtralien annektiert
wurde, die Rheiniſchen und Neudettelsauer Miſſionare ihr Werk
fortſetzen. Welche Wirkungen der Eintritt Chinas auf die dor-
tige Miſſionsarbeit haben wird läßt fich jetzt noch nicht ſagen.
Jhrer Freiheit ſind dage Mibiware nicht heraarbt,

Dagegen hat die Miſſion in Juden
Wieder Schäden d Dort t e

In ſig
edenen Geſellſchaften

wieſen. Jn Afrika iſt Togo am wenigſten in i
zogen während in Kamerun die engli di

ſchen Soldaten übel gehauſt haben. Die an
völlig gerſtört, faſt alle Miſſionare wurden n nen
bracht. Jn Deutſch-Südw-ſtafrika durften mit e
laubnis die Miſſionare ihre Tätigkeit wieder aufne
auf portügieſiſchem Gebiete liegenden Stationen
ſtört oder wegen Hungersnot aufgegeben. Jn
Oſtafrika ſind die Miſſonaw g. verſchiedenworden, teilweiſe ließ man ſie in Ruhe, viele nd wende
wurden ausgewieſens oder verſchleppt. Jn Südafeite
zuerſt die Miſſronare ihre Arbeit for:ſetzen, jetzt aber t
alle Schulen genommen und alles Eigentum iſt unte, de
Verwaltung geſtellt. Jn Aegypten wurden die Mi Wiſch
Sudan Pioniere Miſſion ausgewieſen. Alſo: das Vild' e de
ohne Sinn und Zweck ſt viel Gutes zerſtört worden M dunße
in Europa ein ehrenwoller deu ſcher Friede erfämpft ſei Am
wird auch für die Miſſionen das Morgenlicht et ein vich

Tages anbrechen. nes wer
Börſen- und Handelsteſſ

Vochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Das Geſchäft im Berliner Produktenverkehr bewegte

der bis zum 13. Februar reichenden Berichtswoche wieee
recht engen Grenzen. Sehr eingeh nd wurde die Mögliche w
Einfuhr von Landesprodukten, namentlich von Getreide
Ukraine beſprochen, ohne daß man natürlich
der Verhälrniſſe zu greifbaren Ergebni
Saatgetreide war nur Hafer andauer
angeboten, ſo daß die Kaufluſt bei weite
kointe; Gerſte war wur mäßig begehrt e
zu haben; von Abvbſchlüſſen in Sommerweizen und
roggen hörte man nur v. reingzelt etwas, der V'darf darg, r
nur gering zu ſein. Sehr ſtarker Begehr macht d
Rüben, Gemüſe und Zwiebeljamen geltend, die durch
knapp waren. Wie verlautet, ſetzen ſich die Abſchlüſſe den
muncleinrichtungen für Gemüſeanbau in großem Ümfan n
auch wollte man wiſſen, daß im neu. n Erntejahr alles u i
tragsmäßig gebundene Gemüſe von der Reichsit le für
und Obſt zur Bewirtſchaftung mir Beſchlag belegt werden
Unvermindert ſtark bli. b die Kaufluſt für Serradellg, d
noch gicht in genügender Menge zu beſchaffen iſt. Rotſtee v
gleichfalls viel verlangt, es zeigte ſich von letzterem auch re
aber meiſt im Tauſch gegen andere Sämereien oder

Düngemittel. n nDie Knappheit in Rauhfutter hielt an, wenn auch die behördig
Verteilung ziemlich regelmäßig erfolgte, orbi

Nichtamtlich wurden nachſtehende Preiſe bekannt Serrade
85--92 Rotklee 260--278 A. Wundklee 210 228 Weg
diſcher Klee 210--228 Weißkiec 160—176 Infetunt
118--132 G. Ibhlee 96 106 Raigras 108 120 A. Knaggras 108-—120 Wie enſchwingel 108—-120 Schafſchwan

ſich i

65——62 Timothy 96--106 A. Luzerne, aſiatiſche 105--112
europäiſche 140--147 Eſparſette 65-—-73 alles für 50 e
ab Station.

T

Deviſenkurſe
Berlin, 16. Febr.

ſich heute für

Holland.
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
OeſterreichUngarn
Bulgarien
Konſtantinopel

für ein türkiſches Pfund

Spa men 1180für 100 Peſetas
Börſenſtimmungsbild

e e e

Berlin, 16. Februar. An der Börſe hielt ſich das Veſche
Jmmerhin war eine eiwas freugde

ere Stimmung feſtzuſtellen, da die Abwärtébewegun
und vereinzelte Kurs

gu erhöhter

42 engen Grenzen
i

zum Stillſtand gekommen iſt
beſſerungen erfolgten. Lebhaftere Umſätze
Kurſen erfolgten wiederum in Steang Romang. Ferner ſegte
die Aktien der Slomang-Salpeterwerke ihre Aufwärtsbewegung
fort. Rheinmetall ſtiegen anfangs anſehnlich, konnten aber der
Gewinn nicht in vollem Umfange behaupten. Von Hüttenaktien
zogen Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie kräftig an,
übrigen gleichartigen Paprere gut behauptet waren. Als
beſſert ſind noch Hirſch-Kupfer zu nennen.
leihen waren gefeſtigt, ruſſiſche Banken abgeſchwächt

Produftenbericht.
Berlin, 16. Febr.

rüchte über eine bevorſtehende Erhöhung der Streh
Höchſt preiſe beſtätigen ſich; Einzelheiten ſind indes o
wicht bekannt geworden.
in Sagatgetreide etwas lebhafter geworden, nament
lich Gerſte iſt ſtärker angeboten, dagegen läßt ſich Hafer ſchret
beſchaffen, da die einzelnen Kreiſe die Ware nicht herauslafen
Jn landwirtſchaftlichen Sämeveien richtet ſich das Intereſſe de
Käufer in erſter Linie auf Serradella, ferner auf Gemüſe un

hat ſich im allgemeineRübenſamen. Jm Rauhfuttergeſchäft
nichts geändert. Wetter: Schön, kalt.

s Rienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in Rien
burg a. S. Die Geſchäftsentwicklung des Unternehm.ns in
laufenden Rechnungsjahr 1917/18 kann als durchaus befriedigen
bezeichnet werden. Die Umſaätze haben ſich gegen das Vorſah
erhöht. Da die Geſellſchaft noch für längere Zeit mit Aufträge
reichlich verſehen iſt, ſo verſpricht das Jahresreyltat recht gün
zu werden (i. V. wurden 8 Proz. Dividende verteilt).

Der deutſche Jnduſtrierat, die oberſte Jntereſſenvertretn
der deutſchen Jnduſtrie iſt in Berlin in Gegenwart von Le
tretern der Reichs und Staatsbehörden
Er wird gebildet von den Vertretern der Zentralverbände
deutſchen Jnduftriellen, des Bundes der Induſtriellen und
Zentralvereins zur Wahrung der Intereſſen der chemiſcher
duſtrie. Er beſteht aus 54 Mitgliedern, je 25 Mitglieder werd
vom Zentralverband und vom Bund und bier Mitglieder von
Cherniſchen Verein entſendet.

Rheiniſche Metallwaren und Maſchinenfabrik in Dife
dorf. Der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1916,/17 ergibi,
dem die bisherige Sonderrücklage durch die Kriegslage mehr
aufgegehrt war und eine Sonderrücklage von 10 Millionen Fe
geſchaffen wurde, einſchließlich Vortrag einen verfügbaren u
winn von 4870064 M., der wie folgt verwendet wen
20 Vroz. Dividende für die Vorgugsattien is
für die Stammaktien, ferner einen außerorden e
Bonus von 50 M. für jede Vorzugs und Stammaktie.
Vortrag auf neue Rechnung beträgt ſ 41 596 M.
n n rm

Verantwortlich: Gorien
für den politiſchen Teil Dr Hans Simon für Provins w
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches gren
übrigen Teil: Adolf Meyer für den Anzeigenteil: Otto
amtlich zu Halle
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Die Wie'e
Novelle von Paul Ernſt.

m einem Dorf lebten zwei alteingefeſſene Bauern
ilen, die Jbes und die Werners. Bei den Werners

t der Vater des jetzigen Beſitzers eine törichte Heirrat
indem er ein Nähfränlein ans der Stadt, in das er

t perliebt, als Fran auf ſeinen Hof genommen hatte. Die
nun war ſchwächlich geweſen und hatte ihre Arbeit nicht
n können und hatte zudem von ihrem früheren Beruf
einen Hang zur Schleckerei behalten; ſie hatte in den

Guſern bei den vornehmen Herrſchaften genäht, und jeden
Sag in einem andern, wo denn jedesmal die Küche etwas
rres geweſen war. hier hatte es einen Nachtiſch gegeben,

e dort eine ſüße Speiſe, hier Eingemachtes und dort ein
Weißbrötchen zur Suppe, und von dem allen hatte

Rähfräulein gegeſſen, zierlich und unter Klagen, daß ſie
feinen Appetit habe und unter vielem Nötigen der Herr
haften

Wenn die Fran bei einem Vanern nicht auf dem Demm

de
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Pann ſickPer, welche ihrer Großmutter wie aus dem Geſicht ge
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es Wirtſchaftliche anusgenommen.

hatte er einmal geſagt:
ſebe es gewollt.“ Der junge Mann ließ den Kopf auf die
ruft hängen und ſagte. „Das iſt ja alles richtig, ich weiß
e auch ſelber aber wo die Liebe eininal iſt, da iſt nun nichts

les gut zu gehen.
hig und fleißig: die junge Fran nahm ſich ihrer Arbeit
m ſang im Hauſe und lief mit eiligen Füßen von der
düche zum Kuhſtall, vom Kubſtall zur Milchkammer.
Vater nickte mit dem Kopf und ſag!e: „Es geht beſſer, wie ich
gedacht hatte“: nur die Mutter war noch immer beſorgt,
ſe ſagte: „Mir gefallen ihre Augen nicht, das ſind naſch
jafte Augen, wie die Ziegen ſie haben; mir tut das Heiz

muß für ſo eine.“
Nund und erwiderte: „Das iſt nun immer ſo geweſen, daß

lang herunterhingen.

n ſo geht die Wirtſchaft hin er ſich: und ſo war denn auch
den Werners alles ſchlechter geworden ſo daß der Sohn

z Mannes, welcher den Hof jetzt beſaß, mit großer

hatte nun unter andern Kindern eine ſehr hübſche

mit en war. Sie war fein und zierlich von Knochen, hatte
n leichten, tänzelnden Gang, große heitere Augen, und

waren ihr „gut ſoweit“, wie ſie ſagten, nämlich

Der junge Jbe faßte eine Neigung zu dem Mädchen.
Er ſprach mit ſeiner Mukter, und die riet ihm ab, ſie er
hlte ihm, wie oft der Großvater des Mädchens zu ihrem
Echwiegerrater gekommen war und ſich der Ordnung in
en freinden Hauſe gefreut habe. der alte Werner war ein
ommer Mann geweſen, und es hatte riemals Unfrieden in
er Ehe gegeben, er hatte ſein Kreuz ſtill getragen und
hiner Frau keine Vorwürfe gemacht, nur den Freunden

„Es iſt meine eigene Schuld, ich

zu machen. Der Vater ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Du
net es wiſſen, ſie wird deine Frau, du haſt es einmal zu
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So kam es denn zur Hochzeit zwiſchen den beiden jungen
Leuten und die alten Jkes gaben den Hof ab. Es ſchien

Der junge Ehemann war ſehr ſtill,

veh um meinen armen Jungenh, daß der ſich ſo abſchinden
Aber dann verbot ihr der Mann den

de Echwiegermu ter die Schnur nicht leiden kann.“
Da wurde das erſte Kind geboren und getauft, ein

habe. Als das Taufeſſen zu Ende war, wurde der Knabe
hineingebracht in die große Stube, wo die Geſellſchaft an
hem langen Tiſch ſaß; der Großvater nahm ihn auf den
Schoß und hielt ihm in der einen Hand eine Bibel vor und
in der andern einen blanken Taler; das Kind machte eine
Lewegung, als greife es nach der Bibel. Dem Großvater

hamen die Tränen, er küßte mit ſeinen ſtachligen Lippen das
ſind auf die zarte Stirn und ſagte: „Er wird ein Jbe, er
vird ein guter Mann und kein Raffer.“ Die Großmutter
ſaß neben ihm, die Haube auf dem Kopf, deren Bänder

Sie ſagte: „Die Jbes haben immer
dranen gehabt, die es zuſammengehalten haben, da brauchten
ſie nicht zu raffen.“

Die Aecker und Wieſen, welche zum Jbeſchen Hof ge
hörten, lagen an zwei Stellen in der Flur ziemlich abgerun
de beieinander. Nur ſprang bei den Wieſen ärgerlich ein
ftendes Stück in das Gebiet ein; es gehörte einem Nach-

harn, dem nicht viel an dem ſchmalen Streifen lag; er
vollte ihn gern verkaufen und forderie einen mäßigen Preis,
denn das Stück war für ihn ſelber ſchwer zu bewirtſchaften;
üür ſünftauſend Mark ſollte es Jbe haben.

Es waren nicht gerade günſtige Zeiten für die Land
virtſchaft, und der junge Bauer konnte jährlich nicht viel
ettübrigen, zumal er noch viel an die Eliern abgeben mußte:;

die großen Einnahmen gingen immer wieder für den Be-
iirb auf; er wollte aber doch abwarten, bis er den Kauf
reis erſpart hatte, denn es ging ihm gegen das Gefühl,
ſeinen Hof mit einer Hypothek zu belaſten. Jn feinem
Echopp hatte er ein verborgenes Käſtchen, in welchem er
das Geld ſanmmelte, das er nicht wieder in der Wirtſchaft
hanchte, wenn er hundert Mark zuſammen hatte, ſo machte
a mit dem Meſſer einen Kerb in den Rand des Kaſtens
und gab das Geld ſeiner Frau mit in die Stadt, damit ſie
G anf die Sparkaſſe lege.

Auf dieſe Weiſe hatte er wohl an die zehn Jahre ge
kmmelt: Groſchen, die er erſpart. wenn er bei der Ge-
weinderatsſitung ſich das Glas Vier verſagt hatte, das

(d für einen neuen Anznug, das er nicht ausgegeben, weil
ber alte noch einmal gewendet war; der Preis für ein Kalb:

ne unerwartete Einnahme für Aepfel und ähnliche ganz
eine und auch etwas gröhere Zummen Er zähle nun
ne Schnitte noch einmal über, der Kaufpreis war zu

Der

2

--2 S

Am Sonntag beſproch er mit dem Nachbarn den Kauf;
der Nachbar nahm ſein Wort nicht zurück, und ſo verabrede-
ten denn die beiden, daß ſie in der kommenden Woche in die
Stedt gehen woll?en und den Kauf beim Gericht in Ord

nung bringen. 4Am Morgen des beſtimmten Tages raſierte ſich Jbe, zog
ſeinen Sonntagsanzug an und ließ ſich von ſeiner Frau das
Sparkaſſenbuch geben. Das Wägelchen ſtand ſchon ange
ſpannt im Heſe, er ſchwang ſich auf, winkie der Fran noch
einmal zu, welche in die Türe trat, das Jüngſte auf dem
Arm und den Aelteſten neben ſich an ihre Schütrze feſt
geklammert, und ſuhr aus dem Hofe.

Er fuhr erſt bei der Sparkaſſe vor, um das Geld zu er
heben; mit dem Nachbarn hatte er verahredet, daß er ſich
mit ihm im Gericht treffen wollte, denn beide hatten noch
andere G ſchäfte zu erledigen. Ein Junge hielt ihm das
Pferd, er ging in das Gebände zur Hahlſtelle, zog ſein Buch
und reichte es den Beamten und forderte fünftauſend
Mark Rückzahlung.

Der Beamte nahm das Bnch, blätterte es kurzſichtig auf,
legte es vor ſich auf ſein Pult, rechnete und ſchüttelte den
Kopf, rechne'e wieder und ſagte dann: „Es ſtehen nur acht
wanzig Mark ſechzehn Pfennige auf dem Buch, Herr
Jhe.“

Heimatfriede
Nun weiß ich nicht, wie mir geſchehen,
Noch iſt mir alles wie ein Craum,.
Die heimat hab' ich heut geſehen
Jch bin daheim und faß' es kaum.
Jungfräulich liegt in Schnee gehüllet,

as weiße, weite Cand vor mir.
Die Sehnſucht, die mich lang erfüllet,
Geht auf im hHeimatfrieden hier.
Huweilen muß ich doch noch ſchauen,
Nach jenen Crichterfeldern aus.
Der wilde Spuk, der Nächte Grauen,
Sie möchten folgen mir nach Haus
Doch ſegnend legt der Heimaffriede
Aufs Haupt die weiten Hände mir,
Und heilend klingt durch mein Gemüte,
Der erſte CLiebesgrutz von dir.

Ich mein', ich hört' die Flocken fallen
Aus tiefer, ſtiller Einſamkeit,
Und höre fern und ferner hallen
Das großße, arme WMenſchenleid.

Erwin Röslin (in der „Lill r Kriegszeitung“).

Jbe verſtand erſt nicht, was der Beanite meinte und
wiederholte, daß er fünftauſend Mark erheben wolle; der
Reſt ſolle ſtehen bleiben. Nun erklärte ihm der Beamte, daß
tminer wieder in kleinen Summen von dem Buch abgehoben
ſei; Jbe ſah ihn an, der Beamte legte ihm das Buch vor
und zeigte ihm die Zahlen; endlich begriff Jbe; er tat, als
habe er das Sparkaſſenbuch verwechſelt, er ſagte dein Be
amten, daß er noch ein Guthaben bei der Bank habe; der
Beanite lachte und ſagte, wenn man nicht viel mit Geld um-
gehe, ſo kommen ſolche Verwechslungen vor; dann ſchieden
die beiden Männer mit freundlichem Gruß.

Auf dem Gericht traf Jbe mit dem Nachbarn zuſammen.
Er ſagte ihm, es tue ihm ſehr leid, daß er woribrüchig wer-
den müſſe: ein alter Geſchäſtsfreund habe ihn heute ange
gangen, ihm eine Hypothek von fünftauſend Mark auf ſein
Haus zu geben, der Mann könne das Geld nicht anderswo
herbekommen und ſei in großer Bedrängnis; ſo habe er es
ihm gegeben, trotzdem er nun vor dem Nachbarn dumm da
ſtehe und die Wieſe, die er ſich ſo lange gewünſcht, ſich müſſe
entgehen laſſen. Der Nachbar tröſtete ihn gutmütig und
ſagte ihm, es ſei doch richtig, einem Menſchen zu helfen,
wenn man könne, die Wieſe werde ihm nicht enrgehen, und
es ſei auch nicht ſo unrecht, wenn man Geld ouf Zias an
ſiehen habe: die vierteljährliche Zahlung tue einem wohl.
So ſchlugen ſich denn die beiden Männer trotz des nicht ab-
geſchloſſenen Geſchäfts freundſchaftlich in die Hände und
wendeten Fch, das Gerichtsgebäude zu verlaſſen.

Jbe kam zurück auf ſeinen Hof, Pannte das Pferd los
und brachte es in den Stall, wo er ihm das Geſchirr ab-
nahm; dann ſchob er das Wägcelchen in den Schuppen. Er
überſah noch einmal den Hof und ging dann in die Wohn
ſtube.

Die Bänerin ſeß am Fenſter und beſſerte die Hoſe des
Jungen aus, der mit bloßen Beinen neben ihr auf der Diele
ſaß. Sie ſagte nichts und beng e nur den Kopf tiefer über
ihre Arbeit. Ter Bauer ging ſchweigend einige Male in der
Stube anf und ab. Plötzlich ſchleuderte die Frau die Knaben-
hoſe ſchluchzend auf die Erde, warf ſich die Schürze vor das
Geſicht und lief aus dem Zimmer.

Unfern des Hofes lief das Gleis der Bahn. Jegen
Mitternacht fuhr immer ein Schnellzug mit lautem Gerä'tſch
durch, einer jener Züge, wlche die Hauptſtadt des Deur
ſchen Reiches mit den andern Städten Europas verbinden.
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An den hellerlenchteten Fenſtern gehen Menſchen entlang,
in den Abteilen ſitzen Leute aus allen Teilen Deutſchlands
und anderer Länder und ſprechen miteinander oder leſen
im Speiſemagen ſind noch einige Tiſche beſetzt von Herren,
welche bei einer Flaſche beiſammenſitzen, rauchen und Ge
ſchäfte beſprechen.

Plötzlich hält der Zug auf freier Strecke. Die Fenſter
öffnen ſich, man fragt, Beamte laufen mit Laternen am
Zuge entlang, es wird gerufen.

Eine Fran iſt überfahren; man hat ſie tot zwiſchen den
Nädern vorgezogen; der kalte Körper liegt neben dem
Bahndamm; man kann nicht entſcheiden ob ſie felber den
Tod geſucht oder ob ein Verbrechen geſchehen iſt und der
Mörder, um den Verdacht irre zu führen, den Leichnam auf
die Schienen gelegt hat.

Ein königliches Jubelpaar
Zur goldenen Hochzeit des bayeriſchen Königépaares

am 20. Februar
Wenn auch König Ludwig von Bayern einmal ſelbſt

die Bitte ausgeſprochen hat, „nichts Lobendes über ihn zu
ſchreiben, ſondern nüchtern und einfach ſich auf Daten zu
beſchränken“, ſo wird man doch am Tage der goldenen Hoch-
zeit dieſes Bundesfürſten gern des Monarchen gedenken,
der ſeinem Bayernvolk nicht nur ein vorbildlicher Landes-
vater und kreuſorgender Fürſt iſt, ſondern der auch durch
ſeine über jeden Partikularismus erhabene Geſinnung bei
zahlloſe Gelegenheiten ſeine Stellung als deulſcher Bun
desfürſt in ſchonſter Weiſe bekräftigt hat, nicht zuletzt in den
heißen Tagen des großen Weltringens, in dem wir noch
ſichen. Und zugleich mit ihrem königlichen Gatten wird
man ſich das Bild der Frau ins Gedächtnis rufen, die ihm
in nunmehr fünfzigjöhriger, ſegensreicher Ehe treu zur
Seite geſtanden hat.

König Ludwig III., mit ſeinem vollen Namen Ludwig
Leopold Joſeph Maria Alois Alfred getauft, wurde am
7. Januar 1845 als älteſter Sohn des damaligen Prinzen,
ſpäteren Prinzregenten Luitpold von Bayern geboren. Er
ſteht ſomit jetzt im 74. Lebensjahre. Nach menſchlichem Er
meſſen hatte er urſprünglich wenig oder keine Anwartſchaft
auf den bayeriſchen Thron; denn niemand konnte ahnen,
welch tragiſches Ende der Neffe Lui'polds, König Lud-
wig 1I., finden ſollte. Und auch von dem nicht minder
tragiſchen Geſchick ſeines jüngeren Bruders, des geiſtes-
kranken Königs Otto, ahnte man damals nichts. So aber
lenkte ſeit 1886 Luntpold als „des Königreichs Bayern Ver-
weſer“ die Geſchicke des Landes bis zu einem im 91. Lebens-
fahre erfolgten Tode. Am 12. Dezember 1912 folgte ihm
ſein bereits 67jähriger Sohn Ludwig. Auch er führte, bis
eine Verfaſſungsänderung den geiſteskranken König Otto
ſeiner, wenn auch nur nominellen, Herrſchereigenſchaft ent
kleidete, den Titel eines Prinzregenten, und erſt am 5. No-
veniber t913 erklärte er ſich zum König von Bayern. Toch
auch nach der formellen Uebernahme der Krone änderte ſich
nichts in der ſchlichten, faſt bürgerlichen Lebensſührung, die
der Bayernkönig ſeit jeher geliebt hat, die für ihn, wie für
die ganze königliche Familie ſozuſagen Lebensnotwendigkeit
geworden iſt. Wie er als Prinz von Vayern gewohnt war,
ſo macht er auch als König, nur von ſeiner Gemahlin oder
einer ſeiner Töchter vegleitet, in einfacher Zivilkleidung
täglich innerhalb und außerhalb der bayeriſchen Hauptſtadt
ſeinen Spaziergang. Jeder Bürger von München kennt den
König, jeder grüßt ihn, und freundlich erwidert der König
den Gruß. Hier und da bleibt der greiſe Spaziergänger
wohl auch bei einem Vorübergebenden ſtehen, fragt ihn nach
ſeinem Wohlergehen und unterhält ſich mit ihm. Wer den
König oft nicht grüßt, das ſind die Soldalen; denn gar
mancher wackere Landſtürmer aus den Alpen, ſo mancher
Rekrut erkennt in dem freundlichen alten Herrn mit dem
weißen Bart und den güligen, hinter Brillengläſern liebens-
würdig blickenden Augen ſeinen oberſten Kriegsherrn nicht,
den er ſich chne Generalsuniform wohl nicht vorzuſtellen
vermag. König Ludwig iſt eben nicht wie ſcin Sohn, der
Kronprinz Rupprecht, der ſich als Heerführer auf Flanderns
blutigen Gefilden unvergänglichen Ruhm erworben haht, in
erſter Linie Soldat, wenngleich er ſich durch tapferes Ver
halten ſchon im Kriege von 1866 ausgezeichnet und es
ſpäter zum Range eines preußiſchen Generalfeldmarſchalls
gehracht hat. Seine Hauptneigungen liegen vielmehr auf
friedlichem Gebiete. Alles, was die Kultur ſeines Landes
zu fördern geeignet iſt, liegt ihm vornehmlich am Herzen,
ſo vor allem die Landwirtſchaft, um die er ſich ſo große
Verdienſte erworben hat, daß die Univerſität München ihn
zum Docrtor öcon. vpitol. honoris cauſa ernannte, eine
Ehrung, der ſich die Münchener Techniſche Hochſchule an-
ſchloß, indem ſie dem Landesherrn den Titel eines Dr. Jng.
verlieh. Und der König verdient dieſe Titel wohl mehr,
als manch anderer Ehrendoktor: fußen ſeine vraktiſchen
Kenntniſſe. die er als Beſitzer großer Landgüter zu ver-
werten reiche Gelegenheit hat, doch auf umfaſſendem theo-
retiſchem Wiſſen das er ſich durch eifrige und eingehende
nationgkökonomilche und techniſche Studien erworben hat.

Mit ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern vereint den
grefſen König das denkbar ſchönſte, harmoniſchſte Band.
Wie dieſe Fürſtenehe nicht aus ſtaatsmänniſchen Er
mwägungen, ſondern aus Neigung geſchloſſen wurde, ſo war
es die Liebe. die int Familienkreiſe der Wittelsbacher ſtets
regierte. wie es bei dem tief gemütvollen, im wahrſten
Wortſinne liebenswürdigen Weſen der Königin kaum anders
ſein kann. Bei einer traurigen Gelegenheit hatte Marie
Thereſem Erzherzogin von Oeſterreich ihren künftigen



men gefernt: bei der Beſſedung rer ebſten
Freu der Erzherzogin Mathilde, die einem Brand

zum Opfer gefallen war. Das war zu Pfingſten
1867. Noch im Oktober desſelben Jahres wurde ſie die
Braut Prinz Ludwigs, und am 29. Februar 1868 fand in
der Wiener Hofburg die glänzende Trauung durch den
Siſchof von Brünn. Grafen Schaffgotſch, ſtatt. Zwei Tage
Päter hielt Prinz Ludwig mit feiner jungen Gemahlin den
r 63 in n künftigen Reiches, am feſt

e en Karlstor feierlich von iſ2 in S i an ich von Magiſtrat und Ge
dauerte nur kurze bis ſich die fun

durch ihren Liebreig und ihr natürliches,
Weſen aller Herzen erobert hatie, und im Laufe der Jahr-
zehnte, beſonders aber, ſeitdem ſie als Landesmutter ſich
mit Opferwilligkeit und Hingebung allen an ſie heran
tretenden Pflichten widmet, hat ſich das Vand der Zu
neigung zwiſchen ihr und ihren Bayern befeſtigt. Dreizehn
Kinder hat Königin Marie Thereſe ihrem Gemahl ge
ſchenkt: drei Söhne, die Prinzen Nupprecht, Carl und
Franz. und zehn Töchter, die ſie, wie jede bürgerliche
Mutter, ſchlicht und häuslich erzogen hat, um ſie zu echt
deutſchen Frauen heranzubilden. Iſt ſie doch ſelbſt eine
Hausfran, an der ſich manche andere, weniger hochſtehende
Frau ein Muſterbeiſpiel nehmen könnte. So überwacht ſie,
nur ein kleines Veiſpiel, alljährlich das Einmachen in
eigener Perſon, und die „Schwammerln“ dazu werden von
ihr und ihren Töchtern eigenhändig in den ausgedehnten
löniglichen Waldungen geſucht.

Doch auch lebhafte geiſtige Neigungen hat die Königin.
Wie das Steckenpferd ihres königlichen Gemahls die Land
wirtſchaft iſt, ſo hat ſie ihr Hauptintereſſe der Botanik zu
gewandt, deren Studium ſie mit ernſtem wiſſenſchaftlichen
Eifer betrieben hat und noch betreibt, ſo daß ſie als Mit-
arbeiterin verſchiedener Fachzeitſchriften ſehr geſchätzt wird,
um ſo mehr, als ſie das Bildmaterial zu ihren Auſſätzen in
Geſtalt von Pflanzenſkizzen ſelbſt zu liefern pflegt: iſt ſie
doch auch eine geſchnlte Zeichnerin und Malerin.

An ſeinem Jubeltage wird die Teilnahme des ganzen
Bayernvolks dem Königspaar den Veweis der Verehrung
und Wertſchäöhung lieſern, die es in ſeinen Lande genießt,
die aber quch außerhalb der blau weißen Grenzen im
ganzen deutſchen Paterlande dem Vayernkönig entgegen
gebracht wird.
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Vaterländiſche Bühnenſtoffe
Zeftgloſſe don Alezander von Gleichen NRußwurm.

Es gibt Zeiten. in denen der Wunſch nach der Verarbeitung
vaterländiſcher Stoffe für die Bühne beſonders laut wird. Dann
greifen meiſt Leute, die nichts oder möglichſt wenig vom Dichter
an ſich haben, in die Vorratskammer der Geſchichte, ſchreiben ein
Eiliges zuſammen und die Sache fällt durch, wenn ſie überhaupt
aufgeführt wird. Die wirklichen Dichter aber 7

Ein Blick in die Geſchichte der Weltliteratur zeigt, daß ſie
nur in den allerſeltenſten Fälle ſolche Stoffe wählen und den
Ausdruck ihrer glühenden Vaterlandsliebe mit Vorzug Fremden
oder e Halbfremden in den Mund legten. Hier ſpöllt
kein l mit. Dieſe Zeilen ſollen ein kurzes Schlaglicht in die
Gr werfen und einen Ausblick bieten, wie ſich eine vater

Bühnendichtung in Zukunft fruchtbringend entfalten
ne
Zunächſt. Was ſt ein vaterländiſches Stück und welche

hat der Dichter dabei an ſeinen Stoff zu ſtellen?
der geſchichtliche Sinn in den Anglogien ähnlicher Geſcheh

wiſſe oder in der Verkleidung neuer Probleme in altes Gewand
manche Befriedigung empfinden, echte Rührung, echtes Mitgefühl
erweckt nur das allgemein Menſchliche, der Herzenston aus ge
quälter Bruſt. Dieſe Forderung iſt, wie an jeden Stoff, auch an
den vaterländiſchen zu ſtellen, denn die Annchme, daß laut aus
geſprochener Patriotismus an ſich den Charakter einer Perſon

Heldiſchen ſtempelt, bleibt falſch, obwohl da und dort derbulg g e wneche erüſt. Die Wehkanſchau
nu wdes Dichters, der hiloſophiſche M cderſchlag ſeines Weſens

das Leben. Und in dieſem Leben liegt es allein, ob ſein
tück atertändiſch“ iſt oder nicht. Jede Nationaldichtung muß

ſchal werden, die nicht auf dem größten menſchlichen Zuſammen
hang beruht, dem zwiſchen Volk und Staglegewwalt, wenn beides
in eines fliehen. Jn dieſem Sinne ſoll jede Nation eine
Bühne haben oder ſich ſchaffen. Bei den Werken, die dafür in

vage kommen, handelt es ſich aber nicht um das Koſtüm, das die
ſpieler tragen, und um die Charaktere, die auf dem Zettel

Der goldene Elefant
Von Slſe Frobenius.

Wie weit kſt der kleine goldene Elefant ſchon gewandert!
Er ſieht ganz abzeſwwßen und abgenutzt aus auch uralt, als

te er aus einem Gräberfunde. Er könnte aug Siam
dem Reiche des weißen Elefanten. Oder aus dem

Wiamnderlande Indien
deutſche Buchſtaban ſtehen darunter. Er ziert die

Bipſeite einer deutſchen Münze mit der Aufſchrift: 1916. T.
Auf der Rückſeite der deutſche Reichsadler mit der Uinnſchrift:
16 Rupien, Deutſch-Oſtafrika.

Der Eleſant, das Sinnbild orfentaliſcher Weisheit, und der
Mlerx, das Wahrzeichen deutſchen Mutes, haben auf dieſer Münze
einen Bund geſchloſſen. Das kleine Goldſtück erzählt davon, mitwieviel Klugen unſere Oſtafrifaner ſich behauptet haben wie

fie nicht nur der Macht ihres Schwertes vertrauten, ſondern in
mitten des von allen Seilon umlagerten Kolonialgebietes den
ſelben wirtſchaftlichen Kampf kämpften, der auch uns in dem von
Feinden umſchloſſeyen Mutterlande auferlegt ward.

Jhnen wurde das Durchhalten viel, viel ſchwerer gemacht
als urs,. Die lebendige Mauer, die unſer Vaterland vor dem
Feinde ſchätzt fehlie ihnen. Und ſie mußten zuletzt der Ueber-
macht der ner weichen.

Um ſo u bewundern iſt jedoch die Standhaftigkeit, mit
der ſie an der Erhaltung ihres wirlſchaftlichen Lebans arbeiteken,
gewärtig, jeden Augenblick überwältigt zu werden. Und der Erfindun zsgeiſt, mit den ſie die Schätze ihres Bodens ausnutzten,

deſſen wunderſamer Reichtum khnen zur Rettung ward.
Man gewann Salz und Kakao. Aus Buſchpflanzen ſtellteman Gelee und Mus der erfand eine neue Art Maisbier und

Kornbier und bereitete Oel aus Kopra, Palmkernon, Erd und
Kokosnüſſen. Zucker wurde nach der alten Art der Inder und
Araber mit der Handpreſſe gewonnen. Auch einwandfreies
Chinin bereitete man, ſiellie Bürſten aus Kokosfaſern her und
gutes rer aus Baumrindenſto, f. Es gelang ſogar, Leder
u ge und die Truppen mit Schuhwerk zu verſorgen. Rohe e wurde auf den einfachſten Spinnrädern geſponnen,

und das Liebesgadenfomitee ſtricke aus den kurzen Vaumwoll
fäden mit Eifendeinnadeln Strümpfe für die Truppen. Sogar
ſchöne Geweobe und eite Anzahl von Decken für die Sol
daten te man her allen wurde Tabak gepflanzt, um
h.
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ſeinen angeborenen Charakter und ſeinem angeſtammten Vater
land entwickeln, aber trohdem ſind die beſtimmenden National-
fragen zugleich Menſchheitsfragen und g hören zu den Prob-
lemen, die ſich dem Dichter meiſt in der Giſtalz jener ſtellen, die
der Löſung bereits nahe gekommen ſind.

Ich will es an einem Beiſpiel klar machen. Jn einem lite-
reriſchen Eſſai fand ich jüngſt Bedauern darüber ausgedrückt,
daß unſer empfindlich gewordenes vaterlänviſches Gefühl ſelbſt
in Wilhelm Tell“ nicht richtig berührt werden könne, da ſich der
Heldenſinn des Schweizer Volkes doch ſchließlich gegen das da
malige Deukſche Reich richtete. Nun, das Empfinden des Volkes
gibt dem Herrn Kritiker Unrecht, denn Tell wird vom großen
Publikum umjubelt, wenn er nur irgend ariſtändig gegeben wird.

Warum konnte aber Schiller für das Werk, das der Freiheit
in greinten Vaterlond gewidmet war, keinen „reichsdeutſchen“
Stoff wählen? Einfach, weil unſer Gebiet noch niemals ein
geeintes Vaterland mit bürgerlicher Freiheit geweſen war. Das
politiſche Jdeul, für das an der Schwelle des 19. Jahrhunderts
gerungen wurde, hatte ſich nur in den Schweizer Bergen erfüllt
und konnte alſo in ſeinem letzten ſiegreichen Ningen wur dort

geſchildert werden, wo ez Ereignis geworden und deshalb als
Gleichnis wirken konnte.

Nur das Gleichmis weckt vergangenes Leben. Vor den hiſto-
riſchen Tatſachen verweilen wir mit kfühler Aufmerkſamkeit,

vielleicht mit geſpanntem FIntereſſe, die Schwingungen der Worte
dringen aber nur anteilweckend ins tiefſte Herz, wenn das eigene
Empfinden, Sehnen, Schaföen berührt wird. Hier liegt der Ver
gleichungspurkt, das, was der Lateiner das tertium compara-
tionis nennt, das geiſtige und ſeeliſche Leben des Gangen. Es iſt
wicht in den Aeußerlichkeiten zu ſuchen, die nur den Rahmen
S es liegt im Geiſt, im echten patriotiſchen Empfinden des

ichters.
Paterländiſch wird ihm alſo jeder Stoff dadurch, daß er ſein

Peal hineinlegt, das Jdeal ſeiner Zeit und ſeines Volkes, denn
ſede Dichtung iſt autobiographiſch, ſie gibt Rechenſchaft von einem
taneren Erlebnis ihres Schöpfers, in welcher Handlung und

welcher Sphäre ſie auch ausgedrückt ſein mag.
Da ein geſundes, ſtarkes Land in fortſchreitender Entwick

lung begriffen iſt, wurzeln ſeine Kämpfe und Siege wohl in der

Und als man bei Tanga den
Patranen abncchen. füllte man

Vergangenheit, finden jedoch nur ſelten ein Gleichnis im einſtigen

h e c
diefe neu und war für lange hinaus mit Munition verſorgt.
Aus alten Schiffen baute man ein neues; aus einer alten

r wurde eine brauchbare Verteidigungewaffe ge
ſchaffen.

Um eine gangbare Kriegsmünze zu haben, prägte man 4000
Rupienſtücke aus oſtafrikaniſchom Golde. Man zierte ſie mit
dem Bilde des Elefanten. Zum erſten Male erkoren Vertreter
des deutſchon Staates ſich ein Tier der Tropenwildmis zum
Wahrzeichen ein Beweis, daß ſie ſich dort heimiſch fühlten, daß
im hacrtew Kampf um Sein oder Nichtſein eine nke gekannte
Selbſtändigkeit des Handelns ſie beſeelte.

Da im Verkehr mit den Eingeborenen Papiergeld nicht ver
wendbar iſt, wurden alte Patronen zu einer Million Hartgeld-
ſtücken in kleiner Münze umgeſchmolzen. Auf allen Gebietenwußte man ſich zu velen, ſich Den Verhältniſſen anzupaſſen.

Was die r darüber berichten, erfüllte einen immer
aufs neue mit Staunen.

Nachdem die Engländer Daresſalam, die ſtrahlende pakmen
umhegte „Stadt des Friedens“, genommen, flüchtete die Regie
rung nach Tabora. ort iſt das Bild des goldenen Elefanten
zeprägt worden. Daher das T auf der Münze.

Inzwiſchen girg das Keſſeltreiben der Feinde unaufhaltſam
weiter. Von allen Seiten kamen ſie heran, mit mehr als zehn
facher Uebermacht. Die Vertreter der deutſchen Regierung und
die tapfere Schutztruppe mit ihren treuen Schwarzen zen ſich
in die Berge zurück. Frauen und Kinder mußten in Tabora
bleiben und fielen den Belziern,
Feinde, in die Hände

Viel Schrecken und Elend iſt über die Armen Herein-
gebrochen. Wenn der goldene Elefant reden könnte, müßte er
Dinge berichten, die ſelbſt bei den Negenn in ſeiner Heimat nie
denkbar wären.

Wie Frauen und Kinder durch das Kongogebiet geſchleppt
wurden. Durch glühenden Sonnenbrand und waſſerloſe Wüſte.
Wie ſie in das ſchlimmſte Fiebergebiet kamen und faſt alle krank
daniederlagen. Und wie man ſie endlich nach vielen Wochen des
Harrons auf einem engen Schiff m en pfeFte, auf das
mangelhafteſte verköſtigt und notdürftig bekleidet. Wie man
ihnen in den Hafenplätzen Geld und Wertſachen fortnahm und
ſie unter ſteter Bomben und Minengefahr über das Weltmeer
führte. Und wie man in Enzland das Wort brach, das ihnen
n Heimkehr in die Heimat geſichert hatte, und ſie als

r den rarhfüchtigen Franzoſen überlieferte.
Jahe in cher Gefangenſchaft

den grauſamſten unſerer

x

in Recht auo neer niDas baseriſche Königspaar. n de fiſtehen, ſondern der innere Gehalt des bearbeiteten Gegenſtandes Geſchehen Es iſt überwunden in ſeinen großen gen J eiten ſeineriſt der Anfang und das Ende der vaterländiſchen Kunſt. kb.inen kommen nur für die Seelenanalyſe, für W Se g.
Gewiß zeigt ſich übevall, wo wir der Sache näher treten, die des pſychologiſchen Dramas und des Luſtſpiels in Betracht Du jart vor ein

Menſchheit nach Schillers Wort nur als „abgezogener“ Begriff vaterländiſche Stück, deſſen Zweck Erkennlnis, Erhebung un We Feiterin, die
und der Einzelne muß ſich auf den nätürl ichen Grundlagen, geiſterung zu erregen iſt, muß national im Gedanken ſein un ſt hat und d

im Stoff ein unagbweisbares Gleichnis enthalten.
Nicht allzuviele beſitzt die deutſche Dichtung.an Eirheit, der dem G iſtesleben anhaftete, die u Nongel

wogkudeSpaltung zwiſchen Nord und Süh ließen die Geſchlofſenden aft:auiteme Wir ſehen ein ſeltſames Spiel v K e t h nd
e wirkſame Literatur hen noch im umer den Geiſt det Fort

ſchritles getragen. Da jede Regierung die Ordnung zu vertreten
hat und deshalb meiſt ſtationär iſt, geriet ſie faſt ſtets mit den
führenden Literaturgruppen in Gegenſatz, Und da nun andeiet
jeits die Bühne teils ſtagtlich unterſtützt iſt, teils unter Konlrehe
ſteht, verlor ſie bei uns ſeit dem 16. Jahrhundert die Vodeutung
eines politiſchen Kampfplatzes.

und nicht denDas vaterländiſche Stück diente dem Stag
u da beide auseinandergefallen waren. Es wurde zum Feſt
ſpiel,

„Herrſliches muß in einer Literatur hervorblühen, wenn ſe
als eine Vaterlands ache betrachtet wird“, ſchrieb Heine in einen
Aufſatz über Polen, Zu erreichen, daß die Literatur und vor allen
die Bühne Vaterkandsſache werden galt nach jedem gewaltſam
Fortſchritt, den unſere neuere Geſchichte gufweiſt, für eines der
wichtigſten Ziele der geiſtigen Bewegung Es konnte nicht erreicht
werdan, ſolange Aeſthetengruppen zur Ge'ellſchafi ſprachen, ſo
lange die ſtaatliche Einheit noch nicht von der geiſtigen begleitet
war. An dieſem Zwieſpalt ſcheiterte auch die Kunſt des patrioe
tiſchen Feſtſpiels. Goethe blieb froſtig, als er die Freiheitskriege
in „Des Epimenides Erwachen“ feiern ſollte und G. rhart Haur
mann ſcheiterte künſtleriſch an der Aufgabe, das Jubeljahr der
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Befreiung als Bühnendichter zu e Es fehlt da wie dort W wer
die Kraft des Gleichniſſes, die fortreißende Wucht, die nur en bin wird
ſteht, winn Volk und Dichter eing geworden ſind. We u

Sehen wir vom Feſtſpiel ab und blicken in die Entwicklung handen
geſchichte der deutſchen Bühne zurück, ſoweit nationales Streben ſobahn da
in Erſcheinung tritt. Da ſchaltet vieles aus, was von echten ppünger) a
Dichtern in potriotiſchem Eifer erſonnen wurde, denn die vie Nur Ninderu
hat es abgelehnt. Nur Kteiſt iſt lange nach ſeinem Tode zur esſelben
Geltung gekommen. Vielleicht verſtehen w. beſſer, wie n en Teiles
ſeine Zeiſgenoſſen verſtanden, weil uns die Größe bewußt ge galt
worden iſt, die er als Einſamer dichteriſch vertral, die ſtrenge der fracht
harte Größe des reipen Pflichtmenſchen, die Zuſammengehörig x die Verſa
keit des Einzelnen mit ſeinem Volk.

Jmmex mit der vergeblichen

Hoffnung, bald befreit zu werden. S
Das iſt eine Kette von Leiden, gegen die ſelbſt die Verpfle

gungänöte im unſerer Heimat in ein Nichts zuſammenſchrumpſen
Stumpf und rallos macht ſie die Menſchen. Sie wiſſen kaun
mehr, ob ſie es wagen ſollen, noch zu hoffen und ſich zu freuen.

Wie den Träumenden iſt ihnen zumute wenn die Stunde
der Vefreiung ſchlägt, wenn ſie wieder heimiſche Laute hören
und freundliche, gütige Menſchen ſie umgeben.

Welch Glück ſtrahlte aus den Augen der Kriegögefangenen,
als ſie in die Schweiz gebracht und dort von Vertreiern der He
mat warm begrüßt wurden!

Sie finden ſich allmählich in die Wirklichkeit zurück d

prüfen, ob

Fü
bereitan ſich auf die Heimat vor. Viele Stunden vergehen mitdem Wechſeln der mitgebrachten Rupion. Jedes Stück muß Werte

genau noliert werden.
Der kleine goldene Glefant bleibt davon verſchont. Er die verſchä

ein zu feltenes Stück. Nur wenige ſeiner Art ſind in Europe ines für die
vorhanden. Darum ſoll er mit nach Deutſchland ziehen. en und mm

Jn Konſtangz bereitet man den Oſtafrikanern auf deutſchen W. mehr no
Mutterboden einen feſtlichen Empfang. Gerade am Heiligaben Wan. Je öf
kehren ſie heim, unter brennende Weihnachtsbäume, an treue t Keſtände de

rgen b mWeit hinter ihnen liegt das Sonnenland Oſtafrika, in en Man e
ihre Väter und Söhne noch immer den Heldenkampf kämpſn W echt als a
für den weder Mit noch Nachwelt jemals genug Worte der Ve do
wunderung und des Dankes finden werden. m d

Es gibt aber keiven Einzigen unter ihnen, der nicht e ent
ſchloſſen wäre, n ſobald die Stunde des Friedengeſchlagen hat. Sie haben ſoviel für Oſtafrika erduldet, daß

e geſtiegen

tigkeit de

ihnen allen unlöslich an das Herz gewachfer iſt. Es iſt fur Wanne
immer deutſche Erde, mit ſchweren Blutopfern erkauft. in Woll

Nur der goldene Elefant wird in Deutſchland bleiben. w, ein vö
Nan wird ihn in ein Muſeum bringen. Vielleicht wird er R eren m

dort noch näch Jahrhunderten zu ſehen ſein. wenn alle Menſchen Schäden
längſt tot ſind, die heute kämpfen und leiden e daf

Jedermann wird ihn dann mit Verehrung anſchauen al V rer wahr
letzten Zeugen des Heldenkampfes von Oſtafrika. R der nog

Denn die Kunde von diefem Kampf wird niemals unter halten jh
gehen. Solange Deutſche auf Erden leben und ſolange noch e V aufmerkſa
Wort der deutſchen Sprache erklingt, wird man berichten ben n und Fehl
unſeren Brüdern, die lieber im Sonnanlande einſam untergeden feine
wollten als die Shre des deutſchen Namens

c
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n kaum er das Gewicht ng der Eiſenba üchen des en Verl t, und der Abſe rer Mangel derſe das Fehlen de kel 31 nach Be Badegetri ſtendes ode zu fahren, ein kaun M odtbrie jewicht und di hn, Fracht angen dieſ. ſender der El erſelbern de der Ver ent, de iebe oder er Vlankenbe einenfreuen briefe zu beſcheimi e Stück Die Eiſ ausdrü eſew Mangel r Eiſenba den Verluſ reiſend r alten, ehrwül auch ei tkenberghesprüfen, ob di gen, Sie i zahl der Gü enbahn di rücklich beſtäti angel der Ve hwerwal uſt der e wäre aber ehrwürdige nen Abſtech welt
Stunde die Sendu iſt aber üter au die A r ſlätigt hat Verpacku t t a geſehen. r in R n Handel ſtechhr zung nach 2 auch berech f dem innahme ein t. Die a nung auf de uf deren n. wenn er vom geweße els tadt. De machen
hören h tückza echtigt, jederz ſie die Gier aber mangelhaf Bahnver wer em Frachtbrie das belgif es unter weſen und r Belgienc h t n r We manent r e et gen vbaie ehe aangewen, Abſ efreit, w na an, n. nimmt ttelalterli ebevoller S zuſchauerder Hei Für ſender h h ſich den al de der vaf: b e e alt uu unſere F ratte ſlenderoſgebigee Zrtter- r en vie e en aus en e heiehuſtenhen mit war Ein ſ. utter e h e ſigere es auf de m Dollarlan n iI Werte ſchaffeund 7 v v n ehe e r ne een t nähe M Jett, an d T e r zvoll n per rer urEr h alen bei d Dei eng u ger Hiollenſtelen feigen Tuh e ſchärften Bez euren der
Euroe r verſchärften Vedi rſtreckung er h ederrdae e e aus Wnrgege feiner Viſen un hege für So meutſchem be i die notwendige Frut bei Beſchaffun d peſonders eene ſchnell t u rklider höchſt en en u 3 garderobe ihre Sch

r re Tee e e wie don une jsher, die vorh en als A erobe, ähnliches de, mit La riſtickerei. A ren i auch niWeſtände dorg die dazu vorhandenen K nſporn dazu wahl zu mehr, däufi nguettenumr uflagearbeite I Ah H. h
pz n e en e e Aen hetel Rkwerge es cehhetegg“ Außer N.

T Stuche wi muß dabei größere Geſchick nde vermag. der eigene per ſche Werte ſchaffende Farbe ſt en im Ed oller Zimder Ve Recht als e ſo el angewendet eſchicklichkeit, ich ſobald die H e perſönliche G e ſchaffende Wi en ſternen zur V elweißh, mi merſchmuck ſtver werden, die ei richt ſcheut, i Hausfrau, d eſchmack he Wirkung Ewerkſtelli erfügu wit ihren eht ben Bd auch eue, entſtandene Lü zuſtellen, daß je ein vorzurich rgend ein Klei je Haustoch ervorzuzaub S ckſtelligen. inden Ihre Kult ſamtnen, w lumen
feß en b Veſätze aller A den auszufülle ſie mit Fug ten. ein Kleidungsſtüclk wie ter, Zeit und Mühe amenantrieb b ndem man ullur läßt ſich a eißen Blüten-
ben ſe Rehen herab zur e von der Seide n vermögen. Ganz unerlä nux irgend mögli e Sämerei hattch der an zeitigen F ruht m Zimmer

e e e e r n r r a Seheerde n die man di r t en ar mit deniſt für men eit des Eigengeſ die Hausfrau f außerordentlich i Schmutz und de zertrennten G zuvor gründlichſt t bedeckt. Sob ie man die Sa eich wählt mar eder größerenwen um einestei geſchmackes be u berte der eigenen ſonſt gebräuchlich Spuren arderobenſtück es Reinigen de en ageſrent nd le nte, lockedon Woll eils dem um Farben eigenen oder S räuchlichen Reini des Gebrauch e. von Staub er „piki Förf mit locke igchen kräfti ut und leicht mit ockere
n uſw ei und Seiden gear teten Klei und Formen T. Seifenſpän einigungsmitt es Heute und hi er Mäßi erer Raſene de genug ſind mit Erde

wird er ende n völlig veränd garnreſten, Perl eidungeſtück mi völlig aus de Bengzin, gerei el wie Gallſeife wo all dieſe ier Bedingqu ges Gießen mi rde, mit geri werden ſie in
P nſchen eren mit di ertes, modern rien, feinen Sch nt- wieder 3 m Handel t inigtes Terpen Quillajarind B ng. abtemperi ngem Kalk h4 r r kunſtwol es Ausfehen uſe- namentia n n e en twöl u. ä e doh l ben ellen Waſſer i antönern en zu verdecke ausgeführten S zu verleihen amentlich im Frü en Reinigun find, muß die m. faſt i mit dem n n Gießen der V er iſt auch
o daß ihr Vorl n defelte abgetrage Sikereten vor ſf Verfügun Früdjahr mit ſei gsmittel zurück e Hausfrau e Frage kom nterſchied, da lumen ſoll hier di r.

wahrneh handenſein agene Stellen ſo r löffel Que ung ſteht: Das nen vielen Ni greifen, das i leuchtet mt, ſondern es ß hier nich er die Rede ſei
Auf der mbar iſt. dem kriti ſo zu lich uediinpulve Regemwaſſe ederſchlä ibr Wa werden. Vur zu foll die t das Wunter noch i ritiſchen Auge ich, nach Vorſchri r aufgelöſt, i er. In die gen immer ſſerſtrahl ſi ur zu häufi Haltun aſſerbedürfnisnoch ein halten in et beſter Erinneru e farbige r angewendet in Drogerien ne einige Eß topf ergiest u hochgehalt kann man beim Gießen ben n aufmerkſam eipzig, wurden ſtehenden Ausſtell Gewebe ohne G as feinſte und iſt ſowohl der b immer erhält ſohren oft di Ganz abgeſehe ltener Kanne eobachten, daß ver

nd Fehler gemacht, bei den r ausdrücklich auf ellung: reinigen d Befahr des Ausl zarteſte, wie et der ei Erde beſch ie Umgebun d davon, das auf den Blunwehes R ener fein 4uf dieſe Wei en die angefüh einzelne ſcheint. ß es nach de aufens der s kräftigſte nun die E mutzt wird, urch das Umb bei dieſem G ren Tuchbl iſe ungirk rien Schwi nt. Wo Re m Trockn Farben ſo grü ſtarke rdoherſläche dure o führen mherſpri ießver
waren B. ufe aus a ſam gemacht rig vor abgekoch genwaſſer nich nen und Bü gründlich ſchon nach durch den auch Wiede ven der n737 iithidedfars wurden. Anwend t werden. De t zu beſchaffen ügeln wie neu zu bloßgel urger Zeit a heftigen Waſß rholungen da r

m i Wotlenſtellen am gen nem nes r ma das Waſſer zu i e rn 1 ZuC h Sattel n r J daß ſHlehich en die nen anauſgenähres engen neuer nzen, eventl. unſtvollen 8 toffe, unter abers ihr vebe und zum grö fich empfindi e Wurzeln gan

l i en h fie h er en in n du Wenn
r geringe r n rgießen z benden Töp man nicht die klei Cwegzuräumen. um ſie in er n t
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e W dern J urd r don Roterburgmwoht. nicht in die ßchen und Winkel von
verirrt to reizvoller wirken auf uns in ihrer

urſpri
häuſer in engen Gaſſen, die altmodiſchen Steinpaläſte, die roſen-
ummnkicn Giedrlwände, die den breien Kanal umſäumen, auf
denen blendendweiſe Schwäne, wie Hüter eines ſtillen Paradieſes
ihre Furchen ziehen.

Aber wicht Kunſtſinn i es. der heute den Wanderer nach
d führt. wicht d. r Odem einer altero grauen Zeit, der dem
heutigen Brüghe. wie eiteſt in Friedenszeiten ſeinen Stempel
aufdrückt. Heute iſt es die ſeldgurune Marine der Nordflügel
unſerer unvergleichfichen Fiandernkämpfer, unter deren Zeichen
die Stadt gilter Wunder ſteht. Nicht ſehr viel weiß mm in
Deutſchland von unſerem Marinekocpé, das ſchon an der Ervbe

Antwerpene rühmnl ichen Andell hatde ind ſich ſriddem aus
der einſtigen Marinedwiſion zu einem ſtarken Verhunde gus

W O Kalaßt9 dem am großen Vlad, wo einſt derSeinen von Weſtflandern regſere. den deute die militärit ehe
Stelle ihren Sid auf geſchlagen die über das flandeiſche Kühn
r herrſcht. das Gereralkammendoe des Marin kocpa, an

ſſen Sp nun al die langen Kricgomongte Admival don
Schröder der Be don Flandern“ oder auch Vapa
Schröder r ihn de liebevolle allgemeine Verehrung ſerner
o u Jungen b zeichnet. Unter ſeiner wilaus-

ichen Matürlichkeit all die kleinen kunſwollen Gackſtein

hauenden Leitung und Führung iſt an dieſer Seele de rid-
hen Kndes Kerworragendes grieiſtet worden. anehnngen m

dem ſchnellen Siegrelauf durch das nd der Decken kchüden,
endet mit dem zähen Widerſtand in deiben Adnehrichlnbten
nnd gegen ſind iehe Angriffe on See der e e den fen.
Teſer, imentwe n. da die ſehdgrane Marine den ſo dort er
ſtritten en Fſoedelten und gern alle Anſürne grirwegs
urd don Kmereden en etſtütnntt ren Sebn gewwährt,
damit ſie idee. Heien Boe zu errrn, r rtnenden

d h Srgiande e erſten nd ſeldt aueruben
nen don den daten edlen U-eotlehen
Brühar m de die ne Marineſdedt, des digiſche

dehnederrn t d de en San fte edlen und die See,
rit her der de Kann ch Vertimndung derſtellt.Was ar den Kronen de t an unſere dem hen Wor ne
garniſoncs erinnert des d d die Worte ſen, deren man
auf den Straßen de wert de r der ehe n der gemvbnsen
Arid ſonen en Tun n im grnnen U for mittel
erſcheinen. Doch de t en de mit den weden-
den Böändern und r Auf wert Mekroſenregiment,

Scene Korpourtilerte her imMarincpioniewe uſw. ſie wert re der de dieſe zrauen
larn rnkämpfer einſeenagle an Bord du Dienſt und

Kreruzer, oder im Küſtenſort ihrer aftieea Dentartt genhgten
Nicht zu dergeſſen iſt die Mareinfanterte, die Garniſertruppe
unſerer Krienshäfen, dos Kaiſers Sioldaten, wie ſich die See
Mataifoner gerne nennen, die ſo ſtolz auf ihr gehen Garde
liden ſind.

Doch ſich werde ſie a noch kennen lernen. alle unſer eld
grauen Warinet, denn morgen führt mich der Weg nach dem Sitz
der Diviſion und darm in den dvorderſten Graben.

Beinahe vom Heinde gerammt
Von erfolgreicher Fernfohrt aus dem Aermeltangl kommend,

ſteuer in einer dunklen Dezembernercht durch dieDonſden, die holländiſche Buch der Nordſre. Nur wenige Stunden
h dann mußte des Boot vor ſeinem Stützpunk; in Fland rn
ſte den. Es werr kurz vor Mitternacht. Ein Kkichter Vedei lag
auf den dunklen Waſſern. den Ausguck erheblich erſcuterend.
Plöglich erolicfte der auf dem Turm ſtrhende Kommandant Ober-
lentnant z S. H. an Backbord don nen ſchnochen Lichkſch in,
der zu einem ſchen ſich im nächieen Angerblick zu rieſiger

drngrößernden Schntten gedörte Eine blitzſchnelle Ueber
gung des e ſang mvärtigen Kvmmandanten hieß ihn jofort
de einaig richtige Kommando in der drodenden Gefahr der
9uſommenſtohes ben nen er mit Hart Backhord Ruder!“
auf den Schuten zudrebte. Willig gehvorchie des Boot dem
Etcuer ſo des im nächſten Arerblüick auf mirt 10 Metrr Abſtand

r Schritten dpaſſiert werden konnge, der ſich als ein etwa
Sckundenmrier laufender engliſcher Dreiſchornſteinzerſtörer

entzunpte. Wäre das ll-Boot vaoch rechts ausgewichen, anſwitt
puf den Gonner zuzudreden, ſo wäce es zweiß llos don dem
ſcherfen Steven des Zerſtörere durchſckgritün worden. Laute
Rufer auf dem Zerſtörer ühbernengten davon. daſt U dort

jeden war. Da auch der Feind bot auf dung lI-Boot zudrehte,
men die briden Hinterteile der Schiffe faum fünf Meer von

einander frei. Im ſello n Angenblick blzte auf dem Zerſtörer
ein Lichtſignal nach hinten auf. Abem Anſchein worch benach
richtige der Feind ſeinen Hinermenn don dem Sichten des

GBoota. Schon aber waren die Tenſchtanks geflutet, und unter
dem Druck des einlanf den Waſſers ſchickte ſich U an,
wer dem Waſſerſpiegel zu der ſcherinden Gerade als der Kom
mendent als Lezter in das Turmluk ſprang ſah er noch den
gwreiten Schatten auf ſich zufliegen, und kaum war das U-Boot
anereteuckbi, do hrauſte ſchon der gweite Zerſtörer üder esdie. Wege Sekunden bar erfolgte in nächſter Nähe die
Denen einer Woſſertwombe, die zwar des gange Boot d ftig
erſchütterte, aber keine Beſchädigung berdorrief. Kurz darauf
folaten zwei weitere Bumben, die aber ehe nſo hormlos waren,
wie die erſte. Ohne Schaden lief nach der Küſte ab.
Den glänzenden Tancheigenſcheften des Bootes und Der Geriſtes
gegenmart des Kommandanten hatte das U Boot ſeine Retkang
aus einer äußerſt ſchvierigen Lage zu dverdanken

Drei Dampfer in 18 Minuten verſenkt
Mit welcher Umſicht umd SGeſchicklichkeit die Geleigüge an

gegrifän wurden, i die Tatjache, daß in ewmem aus
rinnen Geleitzug in Minuten 8 Dampfer herauszeſchoſſen
wurden. So lautet ein Sad in der Veröffentlichung des Ad
miralſtabes vom 6. Januar 198. Fürmahr eine hervorragende
Leiſtung. Dennoch ſtellt ſie och keinen Rekord dar. Das von
Ob rleumont zur See K beſehligte U-Boot hat guf errer Kreuz
fahrt im Mittehmeer im vergangenen Herbſt edenfalls 8 Dampfer
aus einem Geleitzug aerhald don nur 18 Minuten verſenft.

Ein ſtürmiſcher Südweſtwino erzeugte an jenem Tage eine
ich unrudige See Häufe Regenbön verb'nderten die

ermſicht. C nur kurz vor der Worgendämmerung, als
ich och errer derziebenden Regenmwolke einen aus

einem haben Detend Dampfern beſt benden Geleitzug ſichtete,
bet dine en Vorgebnrae bervorfam. Umerrm ilt trurde zum
mer ginn Wie der Jäger ein Rudel Wild wrohnchtet, um
t 7 alen Saf aus zuſuchen, o lugte auch der Komman

t auch den medender Schrffen aus, um das wertvollſte Ziel
rouezufinden, dem der erſte Schuß zugedacht war. Kaum
Wirken ma dem Sachen des Geleitg ges derließ der Torpedo

do Kodr umd a um 5.2 Udr unter einer ſtarken Detonation
und durffer Serrngwolke m dinderen Lderaum eines
tie ſei bemeftneten Dampy re von erwo 4000 Tonnen
Wirt begann der getroffene Dampfer hinten wegzufſinken.
Wenige Mimnten ſpäter roh er in der Mitte durch und ging

Schon ar wer er anderes Rodr klargemacht und fandte
en Uhr ſein verd rienhrigendee Geſchoß, das ſich v
kunden ſpörr in der Mit eines W00 Tonnen tie

einhbobrre, der genau nach dem Vordild des
zu ſinken de gen RVun war es jedoch mit

ver egrigen Ordnung der Wletzu vordel. Mi Wecſter
Fahrt drehten ſie von Land ab und verſuchten mit den ver
ſchiedenſten Kurſen nach See zu entkommen. Bis c nur die
Bewaffnung der feindlchen Schifſe noch nicht in Tätigkeit ge
treten. Als aber mirn 10 Minuten ſpäter um 6.38 Uhr, guf knapp
200 Meter Entfernung ein dritter Tocpedo ſeinen Weg nach ein
4000 Tonnen großen beladenen Dampfer antrat, ſehte das
geyrwriſche Geſchützfener ein, weshalb U auf Tiefe gehen
müßte. Kaum war es unter dem ſchüpenden Waſſß rſpiegel ver
unen, ſo hörte unrn kurz hinterrinanver des Mahlen von

Schiffaſchrauben über ſich Zwer Dampfer fuhren über die
Tanchſtelle himveg, wahrſcheinlich in der Hoffuuny, die tauchende
U. Boot cammen zu körnen. Fünf Minnen ſpäsver ſtieß jedech
dere Sehrohr wiederum über der Waſſertoberfläche hecwor. Gerade
konnte man noch mit anſehen, wie der lepgetroffene Dampfer
über den Achtecoſteven verſeirk Die Undergangeſtelle der beiden
aindeten Schiffe nurt durch Trümm er. Rettungsboote imd Rauch
welken bezeichnet So kurze, nach Setunden zählende J der
Umblieck euch gedauert hatte, er gringle, die Gegner zum ortigen
Eröfinen des Feners zu veranlaſſen. In bedenklicher Näde des
Vootes ſchlugen der ito die Grammten ein. ſo duß, da ja das
Sinken der drei Dampfer einnverndfrei feſtgeſtellt war und da
Boot krinen heiteren Torpedo klar hafte, die Tiefe wieder auf
geſucht werden mußte. Noch zwei Stunden ſrväter trieben ſich an
det Untergengsſtelle Aue Zerſtörer herum Die übricwebliebenen
Dampfer waren ingvi ſchen ait höchſter Maſchinenleiſtung
dawinrlerufen.

Drei Dinwpfer n 18 Miruten derſenrft Grbt ev einen
treffeideren Beweis für die Schrrelligken und Kühnbeit, mit der
unſere U-Koote arbeiten Würde man dieſe doxi Dompfer auf
der Helling tner Schiffenerft erdanen, ſo brauchte man etwa
80 Monate, alſo 26 Jahre. Wieviel mühſ lige Arbeit wird don
einem U-Boot in einer quien Viertelſtunde dvernichter!l Wormit
aber auch der Satz immer wirder erhärtet wird, den engliſche und
amerikaniſchy Groß prech rei nicht zugeben will, der Sud, der für
das Ziel deg U Pootkrieges unbedingte Gültigleit hat:

Verſenken geht ſchneller als Baueg

Neuer Bücher
Das Auslandsdeutſchtum and das Rene Reig

tungen und Vorſchläge von Chriſti g w.
Neue Reich. Heft l, cihes Schriften Zum Wel
Folge. Preis 2 Mk. Vericg Friedrich Andreag
Gorha. Ein wel weiter geiſliger Horizont 4
genuueſte Kenntnis vchniſcher Einzelheiten wer 8 W
Seboſierleben im Auslande ſind für jede tiegehe tide ää
des Auslanddeutſchtumg unerläßliche Vorbedinigun
F. Weiſer. der ſich durch ſein Shaftesburywert Lhrh
im gleiden Verlage erſchienrne Schrift Die Hoſſnung
einen Rumen zemacht hat, verfügi über dieſe Vo 2 de Rir
wie kaum ein anderer. Alles, was er über die aus
wandrrung nach drm Krice, ü

riedensſchluſſes über de deutſchen Vertretungen i
r die Nowendigkeit großer AuslandSpendien Aublnnte

der CecilRhodes Stiftung und über die weliumfaßen
ſamen etiva der Alliance Frangçaise zu ſagen weiß erf in
nur Krauchbure Vorſchläge zu dieſen einzelnen Punt in
iſt zugleich ge ragen von einem tieferen Einblick der d endet
Wurgeln unſeres Daſerms als Volf und Staat bohe n
Schrift iſt eine der ganz nenigen, die eine brent m. de
Foage mit ſo großer Ueberlegenheit und ſo WWiobch
den. ers Arben tatſächlich jrdem d behn
welcher ei, etwas wird geben können.

Froephezeinungen und Bekenntniſſe, ikrieg kam. Von Leon Hardt. Preis m Veh
lag in Vern. Die Brwſchüre iſt eine intereſſante San er
Zei ungsgrtikeln, Notigen und Aeußerungen von belann um m
ſönlichkeiten, die alle den Wel krieg vorausſagten en er
faſſer greift bis in den Anfang der w
Werdegang der Entente cordiale“ zurück. und ende, t
hämgrrisvollen Julitagen drs Jahres 1914. Es ijt W den engeſchichte des arieges die durch ihre Urſprümglichtet wut Vor,
die den Zveck der „Enten: e cordiale“ auf das Deutliaſie i r

kg

Spiel- und Rätſeleche J
Schach-Aufgabe.
Bonn C. Harrag

Schwarz

gn dieſer Stellung kann das Läuferſchach in fänf Zägen
Weiß zum Gewinn führen wenn es ihm gelingt die ſchützenden
Figuren abzulenlen.

Optiſches Scherzbild.
Wie beikt dieſer Spruch
Man dalte das Blan ſchräg abwärts vor die Augen dann

wird die Schrift deutlich leierlich dervortreten.

r

e tun die Sqhriftlerinag Dr. Hat Sinne n.

weun ziger Jahre a

i

Umkehr-Rätſel.
Das Wort nennt eine Feindesſtadt,
Die nahm das deutſche Heer
Jm Sturme ein vor kurzer Zett,Trov zäher Gegenwehr.
Kehr um das Wort und füge ihm

in einzig Zeichen ein,o wird's ſintt iener fernen Stadt
Ein Gott der Wellen ſein.

Röſſelfprung-Kätfſel.

N8

D e
d

Auflöſungen der vorigen Rummer,
Auflöſung der Skat-Fufgabe.

eder Spieler hat 33 Augen in ſeiner Karte
Berlauf des Spieles:

B E. Kö.

9

G

38
rn

KEäb

e

b tot

Kuflöſung des Problems: „Fleiſchloſentag“
Man lief zuerſt die Buchſtaben rechts von den auſſteigender

Dämpien, dann die links davon und erhält ſo
Hunger iſt der beſte Koch“.

Auflöſung des Suchbildes,
Es nd im ganzen 8 Kinder. Drei voll ſichtbar, 1 hin

nken Rand Schatten 2 dinmter hinten Rand Ball 3 dint
Sebüſed linke (Fabnen 4 hinter Gebüſch rechte
Dienſtmadchen (Papierblatt hinter rechten Rand Hund

Kuflöſfung des Sprichwort-Rätſels.
Wenn zwei ſich ſtreiten frei ſich der dritte

Kuflöfung der Winkel Rätſels.

Drachben), bimee
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